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Politiſcher Tagegvericht.
Deutſches Reich.

In der erſten Berathung der Ausſchüſſe des Bundes-
athes über die Spiritusſteuer am Sonnabend wurde, dem
ßernehmen nach, nur über die Verbrauchsſteuer verhandelt;
s zur Maiſchraumſteuer iſt man noch nicht gelangt. Was
ſie Abänderungen anlangt, welche zu der Vorlage von
inzelnen Bundesſtaaten eingegangen ſein ſollen, ſo ver
zutet, daß bis geſtern Anträge irgend welcher Art nicht
ur Vertheilung gelangt waren.
Ingabe widerſprochen, als ob ſeitens Preußens, welches
och den Entwurf als eigenen beim Bundesrathe vor 14
Tagen einbrachte, jetzt ſelbſt Abänderungen beantragt
vürden. Jn der nächſten Plenarſitzung des Bundes
athes wird vorausſichtlich auch der Beſchluß des Reichs
ags über die Zuckerſteuer auf die Tagesordnung
ommen.

In wenigen Wochen läuft die Friſt ab, bis zu welcher
ſie Bundesregierungen ſich verpflichtet haben, das Material
er Erhebungen über die öffentliche Armenpflegeeim ſatiſtiſchen Amte des Reiches einzuliefern. Am

d. Juni 1884 beſchloß bekanntlich der Bundesrath die
ufnahme einer Statiſtik der Armenpflege auf das
dalenderjahr 1885 mit der Beſtimmung, daß das Material
jis zum 1. Juli 1886 an das ſtatiſtiſche Amt ein
uliefern ſei.

Nachdem das Reichs-Verſicherungsamt unter
dem 1. Mai die Bekanntmachung, betr. die Wahl von
wei nichtſtändigen Mitgliedern des Reichs Ver-
cherungsamtes ſeitens der Vorſtände der Berufsgenoſſen-
chaften erlaſſen hat, findet auf Einladung der Deutſchen
huchdruckereigenoſſenſchaft, der Knoppſchaftsgenoſſenſchaft

nd der Sächſiſchen Textilberufsgenoſſenſchaft am 14. d.
ſierſelbſt eine Beſprechung dieſer Angelegenheit ſtatt, wozu
ſie Vorſtände aller Berufsgenoſſenſchaften eingeladen ſind.
Wir bemerken, daß bei der diesmaligen Wahl nur die
Vorſtände der gegenwärtig bereits organiſirten 57 Berufs
genoſſenſchaften wahlberechtigt ſind, daß aber die pro
piſoriſchen Vorſtände der in der Bildung begriffenen Fuhr-
verks, Speditions und Schifffahrtsberufsoenoſſenſchaften
och nicht zur Wahl zugelaſſen werden. Die Feſtſetzung
des Stimmenverhältniſſes der einzelnen Wahlkörper hat
ſas Geſetz dem Bundesrath übertragen und auf Grund
eſſen hat der letztere in ſeiner Sitzung vom 15. April d.
Jahres beſchloſſen, daß das Stimmenverhältniß nach der
Fahl der in den einzelnen Berufsgenoſſenſchaften am 1.
üpril 1886 verſicherten Perſonen bemeſſen werden ſoll.

Bei Münz- Verbrechen und Münz-Vergehen
ſt es für die Münzverwaltung c. von Wichtigkeit, davon
terrichtet zu werden, welchen Umfang die Ver-

breitung der Falſchſtücke erlangt hat und ob und in
piefern eine beſondere Geſchicklichkeit der Thäter hinſicht
lich der Verausgabung hervorgetreten iſt. Der Juſtiz-
Miniſter hat deshalb unterm 29. v. M. beſtimmt, daß
die Beamten der Staatsanwaltſchaft der ſtändigen
Regierung, bezw. der Hauptverwaltung der Staatsſchulden
jedesmal darüber Mittheilung zu machen haben, welche
Ergebniſſe hinſichtlich der vorbezeichneten Punkte die Unter

uchung geliefert hat. Dieſe Mittheilung, mit welcher in
den Fällen des erſten Abſatzes der citirten Vorſchrift die
Ueberſendung der zu verbinden iſt, hat un-
mittelbar nach Beendigung des Verfahrens zu erfolgen.

Jn Ausführung des S 100e der Reichs-Gewerbe-
Ordnung hat der Miniſter für Handel und Ge-
werbe hinſichtlich des Lehrlingsweſens durch einen
in der „Allg. Handw.-Ztg.“ mitgetheilten Erlaß an die
Vezirksregierungen folgende Normen aufgeſtellt:

Was zunächſt die organiſchen, im Statut vorzuſehenden
Einrichtungen der Jnnung betrifft, ſo werden dieſelben eine
Sicherheit dafür bieten müſſen, daß die Jnnungsmeiſter ſelbſt
ſch in Beſiß derjenigen Kenntniſſe und Fähigkeiten befinden,
welche dem Entwickelungszuſtand des betreffenden Handwerks
entſprechen. Es wird daher gut ſein. daß das Jnnungs-Statut
eine dieſe Sicherheit bietende Meiſterprüfung als Aufnahme-
dedingung vorſchreibt. Ebenſo wird eine Jnnung auf dem Ge-
biete des Lehrlingsweſens nur dann ſich bewähren können, wenn
das Statut derſelben Fürſorge dafür trifft, daß die Lehrlinge
bei den Jnnungsmeiſtern eine dem Stande des Handwerks ent
prechende Ausbildung erhalten, und wenn daſſelbe zu dieſem
Zwecke Feſtſetzungen über die Dauer der Lehrzeit, die Form
Schriftlichkeit) und den des Lehrvertrages enthält, durch
welche die weſentlichſten Seiten des Lehrverhältniſſes befriedigend
geregelt werden. Dahin gehört namentlich, daß a. eine ord-
wungsmäßige, techniſche und gewerbliche Ausbildung geſichert,
d. auch für die ſittliche Zucht der Lehrlinge Sorge getragen,
e. den Lehrherren die Verpflichtung auferlegt wird, ihre Lehr
lnge zu dem Beſuche beſtehender Fach oder Fortbildungsſchulen,
mögen dieſelben von der Jnnung ſelbſt, oder von anderer Seite
richtet ſein, anzuhalten. Endlich wird das Statut Vorſchriften
über die Prüfung, welche die Lehrzeit abzuſchließen hat und die

beilung eines Lehrbriefes enthalten müſſon
J 2) Die Jnnung wird durch die Zahl und die Tüchtigkeit ihrer
Vitglieder die Sicherheit bieten müſſen, daß ihr neben dem
Villen auch die Kraft innewohnt, das geſammte Lehrlingsweſen
hres Gewerbes in dem Bezirke zu leiten. Anträgen auf Ge
vährung der Rechte aus S 100e der Gewerbeordnung wird des
alb keine Folge gegeben werden können, wenn die Jnnung einen
verhältnißmäßig zu geringen Perſonalbeſtand hat, oder wenn die
bſicht zu Tage tritt, durch Entziehung des Rechts, Lehrlinge

zu halten, bezw. bei Ausbildung derſelben nach eigenem Ermeſſen
m verfahren, ſolche Gewerbetreibenden zu ſchädigen, für welche
der Eintritt in die Jnnung aus irgend welchen Gründen unthun
ich iſt. Selbſtverſtändlich muß die Jnnung bereits erkennbare
Erfolge aufzuweiſen haben, welche zu dem Urtheil berechtigen,
daß ſie ſich auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens bewährt habe.

3) Bei der Begrenzung der Befugniſſe, welche den Jnnungen
durch die an Grund des S 1006 zu treffenden Anordnungen bei
elegt werden, wird in jedem einzelnen Falle Vorſorge getroffe
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werden müſſen, daß die Ausbildung von Lehrlingen oder eine
zweckmäßige Regelung des Lehrverhältniſſes ſolchen größeren
Betrieben nicht unmöglich gemacht werden, welche zwar dem
ſelben Gewerbe angehören, deren Unternehmer aber nach Lage
der gewerblichen Verhältniſſe ihres Betriebes, ohne der natür
lichen Regelung der letzteren Zwang anzuthun, nicht füglich ge-
nöthigt werden können, Mitglieder der Jnnung zu werden.

Wie man hört, iſt der neue Plan der Preußiſchen
Klaſſenlotterie nunmehr feſtgeſtellt und dürfte demnächſt
auch bekannt werden. Die Bewerbungen um Einnehmer-
ſtellen waren ungewöhnlich groß und in gar keinem Ver-

hältniß zu den anzuſtellenden Einnehmern. Die Anweiſung
derſelben iſt in keiner Weiſe geändert. Jeder hat außer
dem Geſchäftsnachweis noch 9000 Bürgſchaft zu hinter
legen und die Beſtallung kann jederzeit ohne Verfahren
entzogen werden.

Zu denjenigen Maßnahmen, welche geeignet ſind,
Cultur und Deutſchthum in der Provinz Poſen zu heben
und zu ſtärken, gehört auch die Verkleinerung und
Vermehrung der landräthlichen Kreiſe. Jn der
That hegt man dem Vernehmen nach die Abſicht, die
Zahl der bisher beſtehenden Kreiſe um ſechs zu er
höhen. Nachdem ſchon im Staatshaushalt für 1885/86
eine Zweitheilung des Kreiſes Jnowrazlaw vorgeſehen war,
ſoll jetzt in ähnlicher Weiſe mit den Kreiſen Bromberg,
Czarnikau, Gneſen verfahren werden, und da die in unſerer
Provinz ohnehin ſehr umfangreichen Amtsgeſchäfte der Würden
Landräthe durch die neuen Anſiedlungs- und Schulgeſetze
ſchon in nächſter Zeit noch eine erhebliche Steigerung er-
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fahren werden, ſo dürften die erforderlichen Geldmittel
bereits jetzt in einem zweiten Nachtragsetat vom Landtag
erbeten werden. Es würde dadurch auch in etwas dem-
jenigen Theil des Antrags Achenbach ſeitens der Regierung
entſprochen werden, welcher von derſelben Maßregeln auf
dem Gebiete der allgemeinen Verwaltung fordert. Man
nimmt vielfach an, daß der Oberpräſident von
Guenther, welcher am längſten, 13 Jahre hindurch,
dieſen ſchwierigen und verantwortungsvollen Poſten zum
Segen der Provinz verwaltet hat, nach ſeinem Jubiläum
ſeinen Abſchied einreichen wird, und ergeht ſich auch ſchon
in Vermuthungen über die Perſon ſeines Nachfolgers.
Diejenigen, welche in Frage kommen dürften, ſind die Re
gierungspräſidenten v. Tiedemann in Bromberg, Freiherr
v. Maſſenbach in Marienwerder und Graf v. Zedlitz in
Oppeln, unter denen, wie ein Berichterſtatter der „Köln.
Ztg.“ meint, der erſtere die meiſten Ausſichten haben dürfte,
während dem letztern angeblich der Vorſitz in der An
ſiedlungscommiſſion übertragen werden ſoll.

Die zahlreichen Arbeitseinſtellungen, welche
nicht nur in Berlin, ſondern auch in vielen anderen großen
Städten Deutſchlands gegenwärtig vorbereitet werden,
laſſen viel mehr Planmäßigkeit und kühle Ueberlegung
erkennen, als im vorigen Jahre zu Tage trat. Dies gilt
namentlich von dem Vorgehen der Maurer in Berlin,
welche diesmal nicht einen allgemeinen Ausſtand
eintreten laſſen, weil ſie einem ſolchem gegenüber die
Unternehmer geeinigt finden würden, ſondern nur einen
theilweiſen, was das Zuſammenhalten der Meiſter offenbar
erſchwert. Jn der That haben die Maurer mit dieſer
Methode bereits Erfolge erzielt. Ein großer Theil der
Unternehmer hat die zehnſtündige Arbeitszeit nebſt dem
geforderten Lohn von 50 für die Stunde bewilligt.
Gegen die Widerſtrebenden wird die Bauſperre ver
hängt. Dieſem Beiſpiel folgen nun auch die Zimmer-
geſellen, die ihre urſprüngliche Forderung, eine bloß
neunſtündige Arbeitszeit, in einer großen Verſammlung
der Betheiligten zwar wieder aufgegeben haben, an dem
Stundenlohn von 50 dagegen feſthalten.
alles ordnungsmäßig hergegangen und ſo lange es dabei
bleibt, läßt ſich gegen das Vorgehen der Arbeiter nichts
einwenden. Wenn ſie freilich 2 noch weiter auf Ein-
ſchränkung der Arbeitszeit beſtehen ſollten, würde das nicht
gebilligt werden können.
aber allerdings, die Zimmergeſellen haben ſich, wie geſagt,
bereits mit der Neunſtundenarbeit vertraut zu machen be
gonnen und in Amerika ſteht die Achtſtundenarbeit ſchon
lange auf der Tagesordnung.

Ausland.
Spanien. Die Genugthuung, welche Deutſchland

für die Beſchimpfung ſeiner Fahne von den ſpaniſchen
Gerichten zu Theil geworden iſt, erſcheint als eine mehr
denn mäßige. Nur einer der Anſtifter iſt verurtheilt
worden und überdies nur zu einer Gefängnißſtrafe von
einem Jahre.
läſſigen Ausübung ſeiner Pflicht angeklagt war, hat man
freigeſprochen.
Vorgang verfloſſen iſt! Wenn die Spanier die Verpflicht-
ungen, welche ſie einer befreundeten Macht gegenüber ſchon
vom Standpunkt des bloßen Gaſtrechtes haben ſollen,
ſo kühl auffaſſen, ſo iſt dabei nichts zu machen. Nachdem
die Erledigung der Angelegenheit den Gerichten über-
laſſen worden iſt, muß man ſich mit dem Spruche der-
ſelben zufrieden geben. Daß dieſer Spruch aber ein Be

e iſt ein ſolches Verlangen
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Bis jetzt iſt

Den wachthabenden Officier, der der nach

weis für die berühmte „ritterliche“ Denkweiſe der Caſti-
lianer ſei, läßt ſich nicht behaupten. Die ſpaniſche
„Ritterlichkeit“ beſchränkt ſich offenbar auf das aller
äußerlichſte Formenweſen. Unter Umſtänden wird ſogar
dieſes in einer für uns unverſtändlichen Weiſe außer
Acht gelaſſen. So z. B. ganz neuerdings bei dem be-
kannten Theaterſcandal in Valencia,
Patti, ſelbſt eine geborene Spanierin, von ihren Lands-

à
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1886.

leuten ſo übel behandelt wurde, daß ſie die Flucht er
greifen mußte. Es iſt in der That Zeit, daß wir uns
unſere Spanier nicht mehr nach dem „Don Carlos“ oder
„Cid“ zurecht machen, ſondern die recht proſaiſche Wirk-
lichkeit ſchärfer ins Auge faſſen lernen.

De ſpaniſchen Cortes ſind am Montag durch eine von
Sagaſta verleſene Thronrede eröffnet worden, in wel-
cher es heißt, die Regierung ſei fortdauernd mit der Frage des
Wohles der e perrg und mit den ſocialen, öconom-
iſchen, commerziellen und Coloniſationsfragen beſchäftigt und
werde eine Vorlage betreffs Erweiterung des Wahlrechts ein-
bringen. Sedann werden die Beweiſe von Sympathien ſeitens
aller Mächte beim Ablehen des Königs Alfons erwähnt und
habe beſonders die väterliche Fürſorge des Papſtes der Königin
den Muth gegeben, ihre Pflichten als Königin und Mutter zu
erfüllen. England ſowohl wie die anderen Mächte hätten die
Rechte Spaniens auf die Karolineninſeln anerkannt. Die Re
gierung werde die Verlängerung der beſtehenden Handelsverträge
beantragen und den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Eng-
land. Spaniſche Weine würden nach demſelben in England und
deſſen Colonien unter den von Spanien gewünſchten Beding-
ungen eingeführt werden können. Es werden Vorlagen einge
bracht werden, betreffend Veränderungen in der Armee und die
Reorganiſation der Marine. Jm Budget ſollen alle irgend mög
lichen Erſparungen erzielt werden, nur in den Budgets des Mi
niſteriums des Unterrichts und der Arbeiten würden Erhöh-
ungen beantragt werden. Die Thronrede ſchließt da der Nation
alle Freiheiten und Rechten verbürgt ſeien, könne jede Partei
auf friedlichem Wege nach der Verwirklichung ihres politiſchen

deals ſtreben. Es ſei zu hoffen, daß alle Spanier friedlich den
eg des Fortſchrittes gehen und die Freiheitsliebe mit der Auf-

rechthaltung der beſtehenden Jnſtitutionen zu verbinden wiſſen

Amerika. Die öffentliche Stimmung in der nord-amerikaniſchen Union wendet ſich ſehr Hart gegen die

Anarchiſten. Sämmtliche Blätter verlangen deren ſumma-
riſche Beſtrafung. Unterſtützungsanerbieten und Sympathie
ausdrücke für die verwundeten Poliziſten laufen von allen
Seiten ein, und der Bürgermeiſter von Chicago hat von
allen Klaſſen der Einwohner Verſicherungen erhalten, daß
ſie bei der Unterdrückung von Gewaltthätigkeiten Beiſtand
leiſten werden. Waſhburne, der frühere Geſandte der
Vereinigten Staaten bei Frankreich, erklärte, daß keine
Handlungen während der Herrſchaft der Pariſer Kommune
der Feigheit des Verhaltens der Anarchiſten in Chicago
gleichkamen.

Umſo eifriger bemüht ſich die deutſche Sozial-
demokratie, die Greuelthaten ihrer transatlantiſchen
Parteigenoſſen zu entſchuldigen. Das ſozialiſtiſche „Berliner
Volksblatt“ möchte, wie wir der „Freiſ. Ztg.“ entnehmen,
das deutſche Sozialiſtengeſetz dafür verantwortlich
machen, indem es, wie folgt, argumentirt:

„Das Sozialiſtengeſetz hat hunderte und aber hunderte von
Sozialdemokraten aus der Heimath vertrieben; exiſtenzlos, nach
längerem Umherirren verbittert, ohne den tröſtenden Einfluß der
Familie langten dieſelben ſchließlich in Amerika an und waren
inzwiſchen aus verſtändigen Sozialdemokraten (2) An
archiſten geworden.“

Es iſt nur merkwürdig dabei, daß ſich dieſe Um
wandlung gerade im „Lande der Freiheit“ vollziehen mußte.
Das offiziöſe Organ der deutſchen Sozial-
demokratie, der „Züricher Sozialdemokrat“ verſucht die
Gewaltthätigkeiten in Nordamerika ſogar zu verherrlichen.
Ein Artikel „Klaſſenkampf in der alten und Klaſſenkampf
in der neuen Welt“ ſchließt damit:

„Da ſei uns der friſche Luftzug aus dem Lande der „Un-
ordnung“ doppelt willkommen, und wenn es auch noch ſo toll
hergehen ſollte, tauſendmal beſſer der offene Kampf, als die ver
peſtende Kirchhofsruhe der geheiligten Ausbeutungsordnung.“
Noch kein geſellſchaftlicher Fortſchritt ſei „ohne Verletzung ge
heiligter Ordnung in aller Ruhe durchgeführt worden. Hätten
die alten Zünfte in ihren Kämpfen gegen die „Geſchlechter“ ſich
an Gewerbeordnungs- u. ſ. w. Paragraphen gebunden, ſo würden
manche ihrer Siege nicht errungen ſein.“

Nach einer Berechnung der „Nat.Ztg.“ beträgt die
Geſammtzahl ber zur Erlangung kürzerer Arbeitszeit
im Strike befindlichen amerikaniſchen Arbeiter
175 000. Von ihnen haben 35 000 Zugeſtändniſſe durch
den Strike errungen. 110 000 Arbeitern iſt eine kürzere
Arbeitszeit ohne Strike bewilligt worden, die 32 000, welche
dieſelbe letzte Woche erlangten, nicht mitgerechnet. Die
Anzahl der im Strike, jedoch nicht wegen kürzerer Arbeits-
zeit, befindlichen beträgt 50 000. Summa Summarum
375 000.

Ueber die anarchiſtiſchen Verbrecher in Chi-
cago wird noch folgendes Nähere mitgetheilt:

Die Anklagejury hat in Chicago der Theilnahme an Ver
brechen ſchuldig erkannt Auguſt und Chriſtian Spieß, Michael
Schwab, Parſons und Fielden. Auguſt Spieß kommt aus
Caſſel. Spieß ſoll auf die Polizei erbittert ſein, ſeitdem ſein
dritter Bruder, Wilhelm, als er ſich ſeiner Verhaftung wider-
ſetzte, von einem Poliziſten erſchoſſen worden war. Schwab's
Frau und deren Bruder ſind aus politiſchen Gründen aus

eſterreich ausgewieſen. Fielden iſt, wie einige ſagen, ein Eng-
länder; andere behaupten, er ſei ein Amerikaner. Parſons
iſt aus Maſſachuſetts gebürtig. Jm Gefängniß erklärte Spieß,

Und das, nachdem faſt ein Jahr ſeit dem er bedauere die Vorfälle des Dienſtags, weil die Zeit nicht gut
geweſen ſei. Der Auffindung von Bomben in der

ruckerei ſeines Blattes legte er keine große Bedeutung bei,denn „Jeder hat ſie“, meinte er. Neuerdings wird der ſoziale
iſtiſche Agitator Paul Grottkau als Hauptanſtifter des an
archiſtiſchen Ausbruchs in Chicago angeſehen. Er war ſeiner
Zeit Mitredakteur der ſozialiſtiſchen „Berliner Fr. Pr.“,
als Moſt noch die Leitung des Blattes in Händenhatte. Aus Deutſchland ausgewieſen, hatte er eine Stellung
an der „Arbeiter-Ztg.“ in Chicago gefunden. Letztgenanntes
Blatt iſt am Freitag wieder erſchienen, aber in bedeutend kleinerem
Format. Der Bürgermeiſter von Chicago hat erklärt, daß er
dasſelbe ganz unterdrücken werde, falls weitere Brandartikel
veröffentlicht würden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 10. Mai

Der erſte Vicepräſident Abgeordneter Dr. Frhr
v. Heereman, der ſich bekanntlich eine Luxation des
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rechten Armes zugezogen hat, iſt bereits ſo weit hergeſtellt,
daß er in der Freitagſitzung des Abgeordnetenhauſes er-

konnte. Er trug den verletzten Arm noch in der
inde.

Der Generallieutenant Graf v. Walderſee, Ge
neraladjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs und
General-Quartiermeiſter, hat mit den Offizieren des Großen
Generalſtabes einen dreitägigen Uebungsritt in dem Ter
rain ſüdlich von Berlin unternommen. Die Abfahrt er-
folgte am Montag früh mit der Militärbahn nach Kum-
mersdorf, wohin die Pferde vorausgeſchickt waren.

Eine aus 18 Perſonen beſtehende Zulu-Kara-
waue aus dem Stamme der freien Bantu-Vö ker im ſüd--
lichen Afrika ſoll in nächſter Zeit in Berlin eintreffen.

Ein Akt von erſchreckender Gefühlloſigkeit wird
dem „N. W. T.“ aus der Gegend von Oberhollabrunn
mitgetheilt. Ein Brunnen in Wolfsbrunn war eingeſtürzt
und ein darin arbeitender Maurergeſelle verſchütſet. Das
Unglück paſſirte gegen Mittag und erſt gegen 4 Uhr Nach
mittags machte man ſich daran, den Verſchütteten wieder
auszugraben. Andern Tages früh 9 Uhr konnte man

i ö i n mi der in re u wiſ an narrte et befindet ſich die Heizungsanlage, die Wohnung des
ſich ſpäter auch das Mittageſſen wohl ſchmecken und drang
erſt nach beendeter Ves zeit lückten, leue er Die War n dem Verungitickren Schulhofe befindet ſich die Abortanlage (Heidelberger Tonnen
der mittlerweile erſtickt war.

Ueber den Theaterbrand in Derby am Donners
tag, den wir im geſtrigen Hauptblatt kurz meldeten, be
richtet der „Hamb. Corr.“, daß der erſt am 25. März d. J.
eröffnete Prachtbau bis auf die Grundmauern nieder
brannte. Das Feuer brach hinter der Bühne infolge einer
Gasexploſion aus und waren zur Zeit etwa 200 Perſonen
in verſchiedenen Räumen des Theaters anweſend, die ſich
in ziemlich guter Ordnung entfernten. Von dem Theaterherſongle erſtickte ein Schauſpieler in ſeinem Ankleide-

zimmer, während ein Arbeiter durch den Einſturz des
Daches getödtet wurde.
ſich auf 20000 Lſtrl. und iſt durch Verſicherung größten-
theils gedeckt.

Von hohem Schneefall und Kälte von 7—80 R.
wird aus vielen Gouvernements des Königreichs Polen
unterm 8. d. M. berichtet.
e planzes ſollen in Folge deſſen ſtellenweiſe vernichtet
ein.

geweſen, als zuerſt gemeldet wurde. Nach dem „Goll-
nower Boten“ ſind 500 Morgen der beſten Beſtände, da-
von 400 Morgen Kämmereiforſt und 100 Moigen vomzweiten Velauf der Bürgerforſt abgebrannt. Das Feuer

entſtand an der Amalienhofer Grenze und drang bis zur
GollnowStepenitzer Landſtraße vor. Jn der Richtung
nach Förſterei Schnittſoll gelang es nur durch Gegenfeuer
dem Feuer Halt zu gebieten. Es wird böswillige Brand
ſtiftung vermuthet, da am Entſtehungspunkt weder Straße
noch öffentlicher Fußſteig iſt.

Eine regelrechte Prügelei im griechiſchen Par
lament hat ſich kürzlich in Athen zum Ergötzen der helle-
niſchen Nation abgeſpielt. Der Abgeordnete Koſſonakis,
u Polizeichef von Athen, wurde von ſeinem Kollegen

xelos, dem Deputirten von Volo, im Saale überfallen
und fürchterlich durchgebläut. Die Galerien applaudirten,
während die Deputirten ſprachlos zuſchauten. Die Prü-
gelei dauerte länger als zehn Minuten, und es fehlte nicht
viel, ſo hätte ſich das ganze Haus daran betheiligt. Koſſo-
n kis wurde halb todt nach ſeiner Wohnung geſchafft.
Man ſieht, auch daraus, eine wie hochgradige kriegeriſche
Stimmung in dem kleinen Königreiche die Oberhand ge-
wonnen hat.

Auf Gemeinderathsbefehl getödtet wurde in
dem Dorfe Sroki unterhalb Szczerzec in Galizien, wo in
der l tzten Zeit wiederholt Brände ausgebrochen waren,

Kozak. Der Gemeinderath trat zuſammen und beſchloß,
den Kozak ſtandrechtlich zu juſtifiziren. Jufol e Auffor
derung des Gemeindevorſtehers und zweier Beiſitzer voll
ſtreckte auch thatſächlich ein Einwohner des Torfes das
über Kozak gefällte „U theil“. Die Nachricht rief in dem
Dorfe große Freude hervor. Jnfolge einer Anzeige ver-
e nun die Gendarmerie ſowohl den Mörder Kozak's,
owie den Ortsvorſteher und die beiden Beiſitzer. Eine

Gerichts- Kommiſſion begab ſich aus Szcezerzec auf den
Thatort.

Halle, den 11. Mai.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die Einweihung der neuen ſtädtiſchen Knaben Bürger-

ſchule vollzog ſich geſtern in einfacher aber recht würdiger Weiſe.
Aus dieſem Anlaß war das Gebäude mit Fahnen geſchmückt,
war der Hausflur und vor allem der Turnſaal in dem die Feier
gehalten wurde, mit Pflanzen aller Art, Fahneg und der Katſer
büſte decorirt. Die oberen Klaſſen der Schule waren vom alten
Gebäude in der Poſtſtraße nach dorthin übergefahrt. Ferner
hatten ſich zu dem Akte eingefunden die Vertreter des Magſſtrats,
an ihrer Spitze Herr Oberbürgermeiſter Staude, des Stadt
verordneten Collegiums, der Kreisſchulinſpector Herr Superin-
tendent Dr Förſter, verſchiedene ehemalige Lehrer die vei dem
Bau thätig geweſenen Werkmeſſter, Vertreter der Preſſe c. Der
Herr Regierungspräſident von Dieſt war leider verhindert, der
Feierlichkeit beizuwohnen. Dieſelbe wurde eröffnet durch den ge-
meinſamen Geſang des Liedes: „Lobe den Herren, den mächtigen
König der Ehren c.“, worauf Herr Stadtſchultath Dr. Krähe
das Wort nahm und eine herzliche Anſprache hielt. Redner ließ
ſich in treffenden Worten über die geiſtige Eitwickelung des
Menſchen, die er nur auf der Schule empfangen kann, aus,
ſchilderte die Schule als Bildungsanſtalt, ais eine Pflam,ſtätte
des Gefühls der Anhänglichkeit, der Zuſammengehörigken und
des Siynes für Relimöſität. Jm Anſchluß daran ermahnte er
die Schüler, die Schul,eit ſo viel als möglich aus unutzen, ſich
diejenigen Fähigkeiten anzueignen, die ſie für ihr ſpäteres Leben
ſo ſehr gebrauchen, ſich ihren Lehrern und Eltern dankbar zu
erweiſen, die ſich ob ihrer Bildung und Erziehung ſo viel Müde
gegeben und vor allem Gott zu danken, ohne den kein Anfang
und kein Ende iſt. Aber auch die Lehrer möchten ſich ihrer
Aufgabe voll bewußt ſein, liegt doch in ihrer Hand ſo unendlich
viel: die Bildung der ihnen anvertrauten Jugend, der ſie ſich
mit Liebe und Geduld annehmen ſollen. Redner übergiebt
hierauf die neue Anſtalt, als eine Stätte wahrer Frömm'gkeit,
dem Schulvorſte er, Herrn Director Marſchner. Nach einem
Geſang: „Jiuchzet Gott alle Lande. lobſin et zu Ehren ſeinem
Namen“ Seitens der Lehrer und Schüler ier oberen Kaſſe,
nahm Herr Director Marſchner das Wort zur Abſtattung
des Daänkes gegen Gott, der alles ſo herrlich geführe, die
ſtädtiſchen Behörden, welche in unermüdlichen Eifer ſüc Er-
richtung von Schulen ſorgen und alle, die mitgevolfen haben, das
Werk erſtehen zu laſſen. Vor 50 Jahren, im Jahre 1836 wurde

Der angerichtete Schaden beziffert

Die Winterſaaten und die hier, die Einrichtung der Turnhalle die Firma Diedrich u.
Harnack-Chemnitz. Der Schulunterricht beginnt morgen.

Der Waldbrand bei Gollnow iſt noch größer

e

in unſerer Stadt die erſte ſtädtiſche Bürgerſchule errichtet und
von einem Manne geleitet, der vor einigen Jahren in den wohl
verdienten Ruheſtand trat und dem auf dem Gebiete des Schul
weſens ſo viel zu danken iſt Herr Schuldirector a. D. Schar
lach, welcher der Einweihungsfeier mit beiwohnte. Darum
Dank den ſtädtiſchen Behörden für das ſo wertvolle Geſchenk
zum 50 jährigen Jubiläum der ſtädtiſchen Bürgerſchule. Mit er-
mahnenden Worten an Schüler und Lehrer, ſich dieſes Geſchenks
recht würdig zu erweiſen, ſchloß Redner. Nach dem Geſange
des Liedes „Harre meine Seele harre des Herrn“ ſprach noch
Herr Superintendent Dr. Förſter, welcher ſeine gen aus
drückte über das re Werk und bemerkte, daß Halle von
jeher eine Schulſtadt zur Bildung von ſo unendlich Vielen
(Franckeſche Siiftungen) geweſen und ſich ſtets dieſer Bezeichnungfür würdig erwieſen hat. Mit dem gemeinſamen Geſange des
Liedes: „Unſern Ausgang ſegne Gott“ war die Feier beendet,
der eine Beſichtigung der ein elnen Schulräume folgte. Was
die Schule ſelbſt anlangt, ſo beſteht ſie aus drei Stockwerken
und einem Anbau, in dem ſich parterre die Turnhalle, darüber
die Aula befindet. Jn den drei Stockwerken befinden ſich je 8
Schulklaſſe. Jede Klaſſe enthält 16 Bänke neueſter bewährter
Conſtruction mit je 4 Sitzplätzen, ferner ein Lehrerpult, einem
Schrank, Wandtafel c. Unter den Fenſterbrettern an der Wandbefinden ſich die durchgehenden Sarmwoſſer Hedungs Sbren
Luft und Heißwaſſerbeizung vom Jngenieur Kelling-Dresden).

ußerdem enthält jedes Stockwerk noch Zimmer zur Abhaltung
von Conferenzen, zum Converſiren der Lehrer c. Jm Erdge-

Aufbewahrungsräume und Lokal für einenaus manns
Bemwerkt mag ſein, daß alle Räume mit Gas erKnabenhort.

chtet werden. Entfernt vom Hauptgebäude auf dem großen

ſyſtem). Das Hauptgebäude, ganz maſſiv in Ziegelrohbau
aufgeführt, mit Sandſteingeſims, beſitzt zwei Haupt und einen
Nebeneingang, ſowie eine Thoreinfahrt. Der Bau wurde auf-

eführt unter Oberleitung des Herrn Stadtbaurath Lohauſen,
ſpeciell unter Leitung der Architekten t recke und Fleiſch-

hauer. Ausgeführt- wurden die Maurerarbeiten durch Herrn
Maurermeiſter Lucke, die Zimmerarbeiten durch die Herren
Unternehmer Albrecht und Stolzenburg, die Steinmetz-

arbeiten durch Herrn Steinmetzmeiſter Thieme, die Maler-
arbeiten durch Herrn Malermeiſter Hummel, die Schloſſer

arbeiten durch Herrn Schloſſermeiſter Trabert, die Tiſchler
arbeiten durch die Herren Tiſchlermeiſter Hauptmann, Peiſche,

Francke, Preller, ſowie die Herren Albrecht und Stolzen-
burg, die Glaſerarbeiten durch Herrn Glaſermeiſter Zipprich,
die Klempnerarbeiten durch Herrn Klempnermeiſter Stein, die
Dachdeckerarbeiten durch Herrn Schiefer und Ziegeldeckermeiſter
Heine sen, ſämmtlich von hier. Ferner lieferten die Eiſen
Gußwaaren die Firma E. Leutert-Giebichenſtein, die Cloſet-
Anlage das techniſche Geſchäft von Forberg hier, die Gas-
und Waſſeranlage das techniſche Geſchäft von Gebr. Grauert

Jn der letzten Verſammlung des Bürger-Ver-
eins für ſtädtiſche Jntereſſen iſt bezüglich eines in
der Leipziger Straße zu errichtenden Neubaues, welcher
nach der feſtgeſetzten Fluchtlinie um ein bedeutendes Stück
eingerückt werden muß, die Anſicht geltend gemacht worden,
daß es im vorliegenden Falle wohl billig erſcheine, dem
betreffenden Beſitzer eine höhere Entſchädigung, als die in
dieſer Straße übliche 80.4 pro Qu.-Mir. für das
ab zutretende Terrain zu zahlen, zumal derſelbe pro Qu.-
Meter des erworbenen Grundſtücks 245 alſo über das
Dreifache der zu erwartenden Entſchädigung gezahlt habe.

Eine ſolche aus der Mitte der Bürgerſchaft gegebene
Anregung, welche ja jedenfalls in der wohlwollendſten
Abſicht gemacht worden iſt, hat immerhin etwas Bedenk-
liches, da durch dieſelbe leicht Hoffnungen erregt werden,
welche die Behörden nicht wohl erfüllen können, ohne ſich
in finanziell ſehr weittragende Conſequenzen zu verlieren.
Die Terrain-Entſchädigungen in Folge der Fluchtlinien-
Regulirung nehmen in dem ſtädtiſchen Haushalte keine
unbedeutende Poſition ein und es iſt darum ſelbſtverſtänd
lich, daß die Behörde bei Feſtſetzung jener Entſchädigungen
nach einem ganz beſtimmten Prinzip verfährt. Daſſelbe
beſteht kurz zuſammengefaßt darin, daß die zu zahlende
Entſchädigung auf die Hälfte des jedesmaligen
Terrainwerthes feſtgeſetzt wird. Hierbei hat man
ſich gewiß ſehr richtig von dem Gedanken leiten laſſen,
daß die Vortheile der Fluchtlinien-Regulirung Er-

wieiterung der Straße 2c. in dem gleichen Maße denein der Brandſt ftung verdächtiger Mann, Namens Michael 8 s gleich ß
Anwohnern, wie der Stadt ſelbſt zu Gute kommen und
daß deshalb die hierzu erforderlichen Opfer auch von
beiden Seiten zu gleichen Theilen zu tragen ſeien. Jnder Leipziger Etraße iſt nun der Terrain-Werth auf

160 pro Qu.-Mtr. feſtgeſetzt und es berechnet ſich alſo
nach dem eben angeführten Grundſatze die an den be
treffenden Grundſtücksbeſitzer zu zahlende Entſchädigung
auf 80 pro Qu. Mtr. Wenn nun angeführt iſt, daß
dem derzeitigen Beſitzer der Qu.-Mtr. 245 .4 koſte, ſo
mag dies ja ganz richtig ſein, aber man vergißt dabei,
daß dieſer Preis nicht aus dem Terrain-Werthe allein
reſultirt, ſondern ſich aus dem Werthe reſp. aus dem Er-
trage berechnet, welchen die bisher auf dem Terrain
ſtehenden Gebäude erbracht haben. Hierfür kann doch
aber die Stadt unmöglich mit aufkommen, ſondern für ſie
muß bei Feſtſtellung der Entſchädigung allein der Terrain-
Werth maßgebend bleiben.

Das Comité zur Errichtung eines Lebrecht
Thieme- Denkmals hielt am 9. d. M. im „Franzis-
kaner“ hierſelbſt eine endgültig beſchließende Sitzung ab.
Jn derſelben wunde beſchloſſen, die Feier der Denkmal
ſetzung am 19. Mai (Bußtag) Nachmittags 3 Uhr auf dem
Giebichenſteiner Friedhof, auf dem der Li dermeiſter ſeine
letzte Ruheſtätte gefunden, ſtattfinden zu laſſen. Dieſelbe
wird folgenden Verlauf nehmen: Nachmittags 2 Uhr Ver-
ſammlung der Theilnehmer in „Bauers Felſenkeller“ zu
Giebichenſtein, Abholen der Verwandten Thiemes, Auf-
ſtellung des Zuges, Marſch deſſelben nach dem Friedhofe,
am Grabhügel Geſang des Liedes „Da unten iſt Frieden
im ſtillen Haus“, Weiherede des Herrn Paſtor Leſſing-
Giebichenſtein, Uebergabe des Denkſteins, Geſang des
Liedes „Stumm ſchläft der Sänger“, Niederlegen von
Kränzen auf dem Grabhügel, Geſang des Liedes „Nar
in des Herzens heilig ernſter Stille“. Die Theilnehmer
unternehmen ſodann einen Spaziergang über die Berge
nach der Saalſchloßbrauerei, woſelbſt eine geſellige Ver
einigung ſtattfinden ſoll.

Die Straßenbahn-Commiſſion hat ſich in
ihrer Sitzung am vergangenen Sonnabend ausſchließlich
mit der ihr vorliegenden Specialaufgabe Erweiterung
des Straßenbahnnetzes beſchäftigt. Die anderweit ge
brachte Nachricht, die Commiſſion habe die an den Wagen
anzubringenden Schutzvorrichtungen in Erwägung gezogen,
trifft nicht zu. Letztere Angelegenheit ruht augenblicklich
in den Händen der Polizei Verwaltung, von welcher ab
egede Maßregeln jedenfalls in aller Kürze zu erwarten
ind.

Nach der in der geſtrigen Generalverſamml
der Ortskrankenkaſſe für GaſtwirthsPerſong
gelegten Jahresrechnung betrug die Einnahme 3059 47
die Ausgabe 2100,39 Der Reſervefonds bejziffert ſg
auf 750 Die Kaſſe zählte am Jahresſchluß 19
männliche und 29 weibliche Mitglieder. Krankheitsfah,
kamen im verfloſſenen Jahre 76 vor.

Jn dem am 13. April c. angeſtandenen Termy
zur Verpachtung des dem ſtädtiſchen Hoſpital St. Cyrigei
et Antonii hierſelbſt gehörigen, ehemals Beeck'ſcha
Ackerplanes von 7 ba 60 a 38 qm in Diemitzer Fin
auf die 6 Jahre vom 1. October 1886 bis 30. Septh
1892, iſt ein annehmbares Gebot nicht abgegeben und ſtan
daher in Folge eingegangener Nachgebote heute Vormittag
auf dem Rathhauſe ein neuer Termin an. Beſtbietende
blieb der bisherige Pächter Herr Gutsbeſitzer Friedri
Kirſten in Diemitz mit 1300 Nächſtbveſtbietende
Herr Gemeindevorſteher und Gutsbeſitzer Wilh. Berndt
in Diemitz mit 1290 Jahrespacht. Der Zuſchlag
bleibt bedingungsgemäß vorbehalten.

Der Turnverein „Frieſen“ hielt geſtern in
„Paradiesgarten“ unter Vorſitz des Herrn Referent
E. Roesner ſeine gut beſuchte Generalverſammlung qh,
Zum Schriftwart wurde Herr Kühn gewählt. Be
ſchloſſen wurde, das diesjährige Anturnen am Sonntag
den 23. d. Mts., Nachmittags im „Paradiesgarten“ be
Concertmuſik abzuhalten. Daſſelbe wird beſtehen in einen
Aufmarſch, Freiübungen, Riegen- und Kürturnen. An
daſſelbe ſchließt ſich im Turnſaale ein Commers an. Der
Mitgliederſtand hat ſich unter der tüchtigen turneriſchen
Leitung, deren ſich der Verein erfreute, weſentlich gehoben
und iſt noch im ſteten Wachſen begriffen.

Jn der gewohnten Weiſe hielt am Sonntag Nach-
mittag der Turnverein zu Trotha im Gaſthof zun
„rothen Adler“ ſein Anturnen ab, an dem ſich die
Mitglieder und Turngenoſſen befreundeter Vereine recht
rege betheiligten. Dem Turnen folgte ein gemüthlichez
Zuſammenſein der Theilnehmer im gleichen Locale.

Der geſtern und heute im Hotel „Stadt Ham-
burg“ abgehaltene Bazar des Vereins zur Erhaltung
von Freibetten für arme Kranke erfreute ſich eines regen
Beſuches Seitens des Publikums. Da auch die zum Ver
kauf geſtellten Gegenſtände gewünſchte Abnahme fanden,
ſo dürften die Damen des Vereins mit ihrem Unternehmen
wohl zufrieden ſein.

Geſtern Abend wurde auf der alten Promenade
ein Mann bemerkt, der aus den Anlagen Tulpen abpflückte,
Derſelbe wurde polizeilich ſiſtirt.

Ergebniſſe des Kohlenbergbaues und der
Salzproduction des Halliſchen Oberbergamts-
Bezirks im 1. Kalendervierteljahr 1886. G
haben 3 Steinkohlenwerke mit einer Belegſchaft
von 144 Mann und 291 Braunkohlenwerke mit
einer ſolchen von 20275 Mann 6212 t Steinkohlen bez,
2801 214t Braunkohlen gefördert. Die Durchſchnittspreiſe
waren für Steinkohlen 9,43 für Braunkohlen 2,53
pro Tonne. Der Werth der im 1. Vierteljahre verkauften
Steinkohlen iſt 46808 Braunkohlen 6121483
Der Abſatz belief ſich auf 4965 t Steinkohlen (gegen 1884

590 t.), 2418441 t Braunkohlen (gegen 1884
138861 t). Am Quartalſchluſſe verblieb nach Abzug des

eigenen Bedarfs der Werke, ſowie des Ein bezw. Ueber-
maßes ein Beſtand von 1489 t Steinkohlen (gegen 1210t
8 Beginn), 319227 t Braunkohlen (gegen 207376 t zu

eginn). Die Salzproduction beſchäftigte 4 Stein-
ſalzwerke, 5 Kaliſalzwerke und 6 Siedeſalzwerke mit 356,
bezw. 2755 bezw. 625 Mann mittlerer Belegſchaft. Die
Neuförderung bezw. Produktion betrug 36489 t Steinſalz
(gegen 1. Quartal 1885 338 t); 160305 t Kaliſalz nebſt
6,350 kg Boracit 18859 t Kaliſalz, 2 t 150 kg
Boracit); 26954 t Siedeſalz 221 t); 2965 t Vieh-
und Gewerbeſalz 20t). Der Abſatz betrug 36739 t
Steinſalz 1366 t); 157209 t Kaliſalz 23 433
19783 t Siedeſalz 767 1); 3073 t Vieh und Ge
werbeſalz 124 t). Nach Abzug der zur Bereitung an
derer Produkte verwendeten Mengen, der Deputate, des
Ein bezw. Uebermaßes verblieb am Quartalſchluſſe ein
Beſtand von 9743 t Steinſalz (gegen 5859 t zu Beginn);
5951 t Kaliſalz (3210 t); 8414 t Siedeſalz (3783 t); 173
Vieh- und Gewerbeſalz (281 t).

Ueber die Zuſtände auf dem hieſigen Bahn-
hofe wird der „B. B.Ztg.“ ſehr richtig aus Halle ge
ſchrieben: Wenn man auf dem Halleſchen Bahnhof
das Georänge von Menſchen anſieht bei den täglich 45
ankommenden und 44 abgehenden Perſonenzügen, ohne die
faſt gleiche Zahl von Güterzügen mit in Rechnung zu
ziehen, ſo kommt man zu der Frage, wie es zugeht, daß
noch immer keine gerügenden Anſtalten getroffen werden,
den Bahrhofsumbau zu beſchleunigen, wie die Verhältniſſe
es verlanzen. Wenn wir uns die Arbeitskräfte anſehen,
die augenblicklich ngeſtellt ſind, die Ausſchachtungen
vis à-vis dem Central Bahnhof nach Norden zu, dann
muß man ſich ſagen, daß die 40 bis 50 Arbeiter mit 20
bis 30 Transport Wagen, welche jetzt arbeiten, wohl
ſchwerlich die koloſſ len Erdbewegungen zur Freilegung
der neuen Empfangs jebäude wie auch den Durchbruch
nach der Delitzicher St aße unter zwei Jahren bewältigen
können. Man hat vor Karzem geleſen, daß der Herr
Mi iſter verfügt hat, alle Bahnhofs-Niu und Umbauten
ſollen energiſch bet ieben werden; für Halle ſcheint eine
ge Ordre aber leider noch nicht gegeben worden zu
ein.
Bauführer in Halle für den Bahnhofs-Umvau angeſtellt,
allein das Arbeite- Perſonal müßte vor Allem ſtuk ver-
mehrt werden, es könnten weit mehr Arbeitezüge einge
ſtellt werden, um die Freilegung zu beſchleunigen, um
Halle nach 11 Jahren einen dem Verkehr entſprechenden
Bahnhof zu geben.

Was die unentgeltliche Benutzung der ſtädt-
iſchen Sandgrube bei Diemitz als Schuttabladeplaß
anbelangt, ſo wird dieſelbe nicht von langer Dauer ſein.
Die Stadt wird nämlich die Sandgrube binnen Kurzem,
wahrſcheinlich ſchom vom 1. Juli d. J. ab, verpachten und
vorausſichtlich wird der Pächter dann das Abladen von
Schutt nur gegen Zahlung einer beſtimmten Abgabe pro
Fuhre ge'atten.

Beim Spielen auf Lowrys der Sandbahn
Zwintſchöna gerieth der Knabe Stollberg von dort mi
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dem rechten Beine zwiſchen die Puffer zweier gegeneinander
fahrender Wagen und erlitt hierdurch ſchwere Verletzungen
am Unterſchenkel. Durch Fall auf ein Sägeblatt zog
ſich der Tiſchler Jungblut von hier eine tiefe Wunde zu.

Der mit ſeiner Braut gehende Telegraphiſt B. aus
Schkeuditz wurde im Schkeuditzer Buſche von einem
Manne in den Kopf geſtochen. Als Motiv zu dieſer
That wird Eiferſucht angeführt. Ferner wurde am
Sonnabend Abend der Handarbeiter S. angeblich bei
einem ſich in der Landwehrſtraße abſpielenden Streite
in den Rücken, an einer anderen Stelle der Bäcker M.
in das Geſicht geſtochen. Ein herabfallender Stein
verletzte auf einem Neubaue dem Arbeiter Putz aus Gie-
bichenſtein erheblich den Unterſchenkel. Durch Fall zog
ſich ein 10jähriger Knabe eine Ellenbogenfractur zu.
Beim Schießen nach Krähen hatte auf der Rabeninſel der
Schloſſer Sch. das Unglück, daß das Gewehr platzte und
er hierdurch nicht unbedeutende Verletzungen an den

ingern der linken Hand zu erleiden hatte. SämmtlicheSrhlngte mußten kliniſche Hülfe in Anſpruch nehmen.

Aus den Kartoffelmieten des Amtsraths Zimmer-
mann zwiſchen Delitz a. B. und Benkendorf wurden ſchon
ſeit längerer Zeit Kartoffeln entwendet, ohne daß man die
Diebe hätte ermitteln können. Jn einer der letzten Nächte
legte ſich daher der Jnſpektor Wendenburg mit dem
Gendarmen Volkland unweit der Mieten auf die Lauer
und hatte auch das Glück, gegen 2 Uhr Morgens die
Diebe in Perſon von zwei Schachtarbeitern aus Delitz
abzufaſſen. Dieſelben ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.
Der verehel. Schuhmacher Neumann hier, in der Brüder
ſtraße, wurde dieſer Tage ihre Wäſche, welche ſie im Hofe
ausgehängt hatte, dadurch beſchädigt, daß ein Topf mit
Ofenruß und ſchwarzer Tinte auf dieſelbe geſchüttet wurde.
Es ſcheint ein Racheakt vorzuliezen. Der Frau Neu-
mann iſt dadurch ein bedeutender Schaden zugefügt worden.

Sitzung der Stadtvperordneten-Verſammlung.
Montag, 10. Mai er. Nachmittags 4 Uhr.

Am Magiſtratstiſch anweſend: Oberbürgermeiſter Staude,
Bürgermeiſter Schneider, Stadträthe Helm, v. Holly,
Dr. Krähe.

Vorſitzender: Director Dr. Schrader.
Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt der Vorſitzende

eine eingegangene Beſchwerde von 7 hieſigen Glaſermeiſtern,
welche darauf hinweiſen, daß die Ausführung der Glaſerarbeiten
an dem neuen Volksſchulgebäude in der Charlottenſtraße viel zu
wünſchen übrig laſſe 2c. Das Schreiben wird dem Magiſtrat
zur weiteren Unteriuchung dieſer Angelegenheit überwieſen.

1. „Jnterpellation in Betreff der Einſchaltung
von Waſſermeſſern ſeitens der Waſſerwerksver-waltung.“ (Ref. St.V. Frhr. v. Hagen.) Jn der Sitzung
vom 19. April d. J. brachte St.V. Freiherr v Hagen und
Genoſſen folgende Jnterpellation ein: Bei der Berathung der
Bedingungen über die Benutzung der öffentlichen Waſſer-
leitung in der Finanzkommiſſion wurden gegen die Faſſ-
ung des 8 24 allſeitig ſchwere Bedenken erhoben, weil es
in dem'elben hetßt: die Waſſerwerks-Verwiltung iſt ermächtigt
die Einſchaltung von Waſſermeſſern für alle Konſumenten obli-
gatoriſch zu machen. Es wurde jedoch von einer Aenderung
der Faſſung dieſes Paragraphen mit Rückſicht auf die unter
Zuſtimriung des Bürgermeiſters Schneider vom St. R.
Helm Namens des Kuratoriums abgenebene Erklärung Ab-

genommen, daß das Kuratorium durchaus nicht die Ab-
ſicht habe, die ihm ertheilte Befu niß allgemein zu benutzen, ſon
dern, daß es lediglich bezwecke, eine ſolche Einſchaltung nur in
Fällen notoriſcher oder feſtzuſtellender Waſſervergeudung zu er-
zwingen. Antragſteller bekämpft den eben angezogenen 8 24
in ſeinen Conſequenzen, theilt mit, daß der Waſſerkonſum mit
25 Liter pro Kopf der ſtädtiſchen Einwohnerſchaft viel zu niedrig
gegriffen ſei und daß nach angeſtellten Ermittelungen auf den
Kopf 64 Liter pro Tag verbraucht wurden. Die ſtädtiſchen
öffentlichen Springbrunnen brauchten eine Waſſermaſſe von
15 610 Quadratmeter zu ihrer Speiſung, während die Privat
anlagen höchſtens den 5. Theil alſo 3000 Quadratmeter konſu-
mirten, und man möchte daher von de Einführung der Waſſer-
meſſer abſehen, umſomehr. da die Waſſerwerks- Verwaltung ja
doch immer noch mit einem plus arbeite und doch nicht dazu da
wäre, die ſtädtiſchen Einnahmen zu vergrößern. St.-R. Helm
entgegnet, daß die Einführung der Waſſermeſſer nur dort ge
ſchehen ſoll, wo eine Waſſervergeudung vermuthet wird und daß
eine proviſoriſche Aufſtellung von Waſſermeſſern auf 4 Wochen
nur zu dem Zwecke geſchehen ſoll, um den wirklichen Waſſer
konſum der Bevölkerung feſtzuſtellen und danach das Quantum
der Meſſe pro Kopf zu berechnen. An der bei der Wichtigkeit
des Gegenſtandes naturgemäß lebhaften Debatte betheiligen ſich
St.V. Dr. Schrader, weicher nachweiſt, daß der Waſſer
konſum eines Privatſpringorunnens pro Stunde bei 25 Milli-
meter Rohrweite nur 3 Pfennige betragen würde, demnach alſo
die Einſchaltung eines Waſſermeſſers für Grundſt icke, weſche
mehr als 500Quadratmete Gartenfläche hätten, durchaus keine foſt-
ſpielige werden könne. St.V. Dr. Hüllmann iſt der Anſiht,
daß die Forderungen der Waſſerwerks- Verwaltung ganz billige
wären, daß aber entſchieden daran feſtgehalten werden müßte,
daß der Konſum des Hus und Wirthſchaftswaſſers durchaus
keine Schädigung erleide. Die Gartenaniagen wären in ſanitärer
Beziehun für die Stadt von unberechenharem Vortheil und die
Unterhaltung derſelben müßte durch billtzes Entgegenkommen
ſeitens der Waſſerwerks Verwaltung in jeder Weiſe begünſtigt
und &irdert werden. Es ſprechen zu dieſer Sache noch die
St. V. Tombo, Rauſch und Loeſt, welch letzterer vachweiſt,
daß bei der geplanten Aufſtellung von 720 Waſſermeſſern z ämmt
licher Getäude belegt werden würde, da die Stadt 3908 Grund-
ſtücke in ihrem Grundbuche verzeichnet hat, von denen bebaut
wären. Nachdem St.V. Dr. Hüllmann noch darauf vinge vieſen,
daß bei der Anlage des W ſſerwerkes im Jahre 1868 Halle nur
400 0 Einwohner gehabt habe, während jetzt mehr als die
doppelte Anzahl da wären, und dieſes doch auch mitſprechen
müßte, gelangte der Antrag des St. V Frhrn. v Hagen in der

orm zur Annahme: daß der Magiſtrat zu erſuchen ſei, das
euratorium noch einmal zu einer eingehenden Unterſuchung

dieſer Angelegenheit zu veranlaſſeg, und es betreffs der baulichen
Anlagen und bei den Gärten betr. der bishecigen Beſtimmungen
des Tarifs zu belaſſen.

3. „Nachbewilligung von Ueberſchreitungen auf
Tit. II. 1 des Kämmerei-Etats pro 1885 86 Verwalt-
ungskoſten der Sandgrube.“ (Refer. St-V. Görlitz)Zu dieſer Poſition ſind zuſammen 10000 .4 bewilligt worden.
Hierauf ſind fereits verbucht 10 462,29 noch zu bezahlen ſind
1581 demnach hat eine Ueberſchreitung von 538 10 ſtatt
jefunden. Da die Einnahmen hingegen 15892 betrage ſo
ndet die Ueberſchreitung hierin ihre Deckung. Re'erent führt

des Weiteren aus, daß die Sandgrube jetzt ſehr in Anſpruch Le
nommen wird und empfahl den Preis für die zwei pännige
Fuhre um 20 zu erhöhen. Stadtbaurath Lohauſen entgejnet,
daß, da die Abſicht vorläge, die Sindgrube demnäſhſt zu ver
pachten, von allen Abänderungen Aoſtand genommen werden
ſollte. Natt längerer Debatte gelangt der Antrag zes Referenten
zur Annahme.

4. „Zuſtimmung zu dem Abkommen mit der ver-
wittweten Frau Profeſſor Dzondi in Betreff desſtädtiſchen zu ihrem Grundſtück führenden Terrains.“
(Bef. St.V. Hr. Müller) Frau Prof. Diondi hatte ſ. Zt.
auf dem zu ihrem Grundſtück führenden ſtädtiſchen Terrain
Bäume abſchlagen laſſen und ſich dieſelsen angeeignet, ſih dabei
auf das ihr angeblich zuſtehende Bepflanzung-recht ſtütze d
Der Migiſtrat beantragt ein prozegzual ſches Vergehen. Die

er ſammlung dagegen lehnte unterm 29. März dieſes ab und
empfahl mit der Frau Prof. Dzondi und deren Grundſtſcks-
nachbar Kuntze in Unterhandlungen zu treten. Die von Frau

Prof. Dzondi hierauf ausgeſprochenen Wünſche nach einer dritten
Laterne, um den dunkeln unteren Theil des fraglichen Weges zu
beleuchten, ſodann nach Beſeitigung der Seilerſpinnbahn mit häß-
licher Bude, welche zwar mit 12.4 jährlich verpachtet war, ohne
daß jedoch der inſolvente Pächter, ohne Klage Zahlung leiſtete,
und, drittens bei etwaigen beabſichtigten neuen Anlagen, welche
die direkten Jntereſſen ihres Grundſtückes berührten, gefragt
reſp. gehört zu werden, gelangen zur Annahme.

5. Ertheilung der Decharge über die Rechnung
der Hoſpitalkaſſe pro 1884/85“. (Ref. St.V. Koch Die-
ſelbe ergiebt in Einnahme 175 758 in Ausgabe 178 765
wonach alſo ein Vorſchuß von 30)7,80 .4 gemacht worden. Die
Decharge wird ertheilt.

„Ertheilung der Decharge über die Rechnung
betr. die Fonds-Rückerſtattungen auf Landwehr-
Darlehne pro 1885.“ (Refer St.V. Demuth.) Die Ein-
nahme betrug 1489,14 die Ausgabe 1484,10 Das Ver-
mögen des Fonds hat ſich gegen den Rechnungsabſchluß pro
1884 um 998,80 .4 vermehrt. Die Decharge wird ertheilt.

7. „Feſt ſtellung des Gehaltes eines neu anzu-
ſtellenden Stadträthes“ (Ref. St.-V. Dr. Hüllmann.)
Der Magiſtrat hat den unterm 3. März von der Verſammlung
gefaßten Beſchluß zurück zewieſen, da er demſelben nicht zu
ſtimmen kann. Wenn es ſich nicht um den Poſten des Syn-
dikats, ſondern um einen Stadtrath handelte, weſcher lediglich
adminiſtrative Decernate berbeiten ſoll, würde der Magiſtrat
glauben, daß mit einem Anfangsgehalte von 4500 ohne be-
ſtimmte Ausſicht auf Erhöhung, geeignete Bewerber zu finden
ſeien. Jm vorliegenden Falle iſt es jedoch nothwendig, einen
Mann zu gewinnen, welcher nicht nur die Qual fikation zum
Richteramte beſitzt, ſondern auch durch mehrjährige Thätigkeit
in Richter und in Anwaltsſtellen ſich als beſonders tüchtiger Juriſt
bewährt hat. Dieſelben würden aber wohl nur dann
ihre ſichere Staatsſtellung mit einer kommunalen vertauſchen,
wenn ihnen beſonders günſtie Gehaltsverhältniſſe geboten
würden. Die Gehälter der Land und Amtsrichter ſteigen von
2400 bis auf 6600 -4 incl. Wohnungszuſch uß, Landgerichtsdirek-
toren und Ohberlandesgerichtsräthe hätten ein Einkommen bis
zu 7260 4. Der Magiſtrat hat dieſe Gehalitsverhältniſſe und die lebenslänal ſche Anſtellung, ſowie die
ſorgenfreiere und weniger arbeitsvolle Stellung der Richter
gegenüber den beſoldeten Magiſtratsmitgliedern, welche ſich mit
dem Gedanken vertraut machen müſſen, daß ſie nach Ablauf
ihrer 12jährigen Wahlpexriode nicht wieder gewählt werden, in
Betracht gezogen und iſt überzeugt, daß ſein Vorſchlag das Ge
halt von 4500 aufſteigend bis zu 7500 richtig gegriffen war.
Um jedoch den herrſchenden Anſichten in der Verſammlung ent-
gegen zu kommen, beantragt der Magiſtrat, das Maximalgehalt
auf 6900 feſtzuſtellen und zwar von 4500 ausgehend von
je 3 zu 3 Jahren um 400 ſteig nd. Er erachtet dies umſo-
mehr für nothwendig, als durch den Stadtverordnetenheſchluß
vom 3 Mut die für die 3 nicht techniſchen Stadträthe beſtehende
Gehaltsſcala für die jetzt auszuſchreibende Syndicusſtelle aufge
hoben iſt, und der Anzuſtellende nicht einmal die Ausſicht hat,
ein Gehalt von 6000 zu erreichen, welches die Verſammlung
in Anerkennung der Unzulänglichkeit der bisherigen Beſoldungs-
verhältniſſe Herrn Stadtrot) von Holly ſchon vor Ablauf ſeiner
12jähr. Wahlperiode ab t ewlligt hot. Dem Antrage des Magi-
ſtrats hat die Commiſſihn ni dt zugeſtimmt, ſondern es ſind dort
zwei neue Anträge formulirt, deren erſter von der Majorität
befürworteter ein Mintmalgehalt von 4500 beſt mmt, von
3 zu 3 Jahren um 300 Mark bis zur Höhe von 6600
Mark ſteigend. Dem gegerüber ſteht ein Antrag der
Minorität, welcher mit einem Gehalt von 4500 beainnend,
daſſelbe bis zur 2. Wihlperiode auf 6000 in 3 Stufen ge-
ſteigert wiſſen will Demnach ſtehen ſich alſo 3 Anträge gegen-
über: 1., der Magiſtrats- Antrag 4500 Arfangégehalt von 3
zu 3 Jihren um 400 ſtei end bis zu 6900 A. 2. Der
Majoritäts- Antrag 4500 Aefangs- Gehalt von 3 zu 3 Jahren
um 300 ſteigend dis zu 6690 3. Der Minoritäts- Antrag
4500 Anfangs- Gehalt von 4 zu 4 Jahren ſteigend bis zu
6000 Außerdem lag noch ein Zuſatz- Antrag vor, welcher
lautete. „Bei Eintritt in den ſtäſtiſchen Dienſt kann event. eine
ältere Dienſtzeit angenommen werden.“ Nach längerer Debatte
über dieſen Gegenſtand wurden die Anträge des Magiſtrats und
der Majoritäts- ſwie der Zu atzantrag verworfen und gelangte
der Antrag der Minorität von 4500 .4& aus gehend bis zu 6000
zur Annahme.

ad. 2 der Tagesordnung wurde vertagt.
Schluß nach 8 Uhr.

Außerordeutliche Sitzung des Vereins für Erdkunde,
Montag den 10. Mai t 886.

Vorführung der ſüdafrifaniſchen Zwergraſſe.
Herr Profeſſor Kirchhoff eröffnete die äußerſt zahlreich be

ſuchte Sitzung mit einem orientirenden Vortrage, dem wir fol-
gendes entnehmen. Schon die alten Griechen beſaßen ſichere
Kunde von afrikaniſchen Zwergen Die homeriſchen Geſänge
erzäglen, wie die nach Süden, nach Libyen, ziehenden Kraniche
dort mit Zwergen kämpfen; und Aiſtotelez, der ſich hierauf
beieht, verlegt die Heimath der letzteren in die Gegend der
Mo idberge. Beſtimmtere Nachricht giebt Herodot. Jm 32.
Kapitel des 2. Buches berichtei er. wie 5 Naſamonen, durch das
Los beſtimmt, die große ſüdliche Wüſte, die Sahara, durchzogen
und jenſeits derſelben auf einen großen Fluß und angebautes
Land ſtießen, von deſſen Bewohnern, einem winzigen Zwergen-
geſchlecht, ſie gefangen genommen und in eine von lauter Zwergen
bewohnte Stadt geführt wurden. Jm 5. Buche ſpricht er von
Zwergen an der Weſtküſte Afrikas, alſo der Guineaküſte in der
Nähe des Niger. Während des Mittelalters wurden dieſe alten
Ueberlieferungen, ohne Bereicherung zu erfahren. weiterer ählt,
um dann in der Neuzeit ins Reich der Fabel verwieſen zu
werdeg. Allein dem Ende des vorigen Jahrhunderts und dem
unſerigen war es vorbehalten, die Berichte der Alten vollauf zu
beſtätigen.

Zuerſt wurden auf Madagaskar Zwerge entdeckt, die jedoch
in u ſerem Jahrhundert aus eſtorben ſind. Der Miſionar
Krapf traf ſodann in Jnner-Afriko Zwerge an. Schweinfurth
erkinnte die Zwerge des Arxiſtoteles in den Akka, die im Land
des Monbuttu wohnen. Sie ſind wenig über l Meter hoch,
von lichtbrauner Hautfarbve, chrognath und leben ausſchließ ich
von der Jagd. Oskar Lenz fand in der Gegend des Ogowe die
Abongo und auch im Hinterland von Kamerun ſoll es Zwerge
geben. Das zahlreiche Z ver wolk der Batwa endlich, welches
zuerſt Stanley und nach ihm Po ze und Wißmann kennen lernten,
bildet den Uebergang zu den gleichfalls kleinwüchſigen Buſch-
männern und Hottentotten, unter denen wir unſere Zwerge zu
ſuchen haben

Genaues war über ihre Heimath nicht zu erfahren. Der
bekannte Herr Farini, wel her es ſith zur Lebensaufgahe ge-
macht, das ſchauluſtige Europa mit Repräſentanten intereſſanter
Näturvölker zu verſorzen, iſt ihrer auf einer Expedition, die er
in die Kalahari unternazm, nahe dem Schnittpunkt des 20 ſüd-
lichen Breitenkreiſes und des 20 M eridians öſtlich Gr., alſo im
Hiaterlande des deutſchen Südweſt- Afrikas, habhaft geworden.

Was ihre Raſſenangeöciakeit betrifft, ſo ſcheinen ſie nicht
Verwandte der Batwa oder Akka zu ſein, ſondern vielmehr
einem nördlich verſpengten Biſchmannſtamme anzugehören.
Darxauf deuten faſt ſäm mniliche Köcpermerkmale und vor Allem
auch die zahlreichen S haalzlrute ihrer Sprache. Die ein-
gefangene Truppe beſteht aus drei erwachſenen Männern
einem älteren, dein Häuptling. und zwei jüngeren einer Frau,
einem Mädchen von angeblich 12 und einem Knaben von
6 Jahren. Die Namen Aller beginnen mit einem der eigen-
hümlichen Schnalzlaute

Das Geſiht wird einigermaßen durch die außerordentlich
breitgedrückte Naſe entſtellt, die in einem Falle 3 em lang und
4em hvreit iſt. Dafür entſ dädigen die lebhaften ſchwarzen Augen
und das ſchöne Gebitz. Dies Higr iſt büſchelförmig gewachſen,
der Schädel ſteht mit 76 pCt auf der Grenze der Dolicho- und
Meſocephalie, während allerdings Biſhmänner und Hottentotten
nur 71 pCt. zeigen. De Höhe der L ute ſtimmt mit der der
Bitwa üherein; ſie beträgt bei den 4 Ecwachſenen im Mittel
133 m. Bei den Buſchmännern fand Guſtav Fritſch eine ſolche
von 1,44 m. Die ganze Geſt t iſt ſehr zierlich, beſonders gilt
dies von den Extremitäten. Der Fiß des 24jährigen N'Fimi
N'Fam, deſſen Abdruck herumgegeben wurde, iſt nur 21 em

lang, der Umfang des Kopfes beträgt im Mittel nur 52 em,
gegenüber 55--56em in Halle und gar 61 em bei dem Schulzen
eines unſerer Nachbardörfer. tDer Vorhang ging nun in die Höhe, und die Bühne zeigte
zunächſt dem ſuchenden Auge nur eine winzige, etwa 1 m hohe,
halbkegelförmige Hottentottenhütte. aus welcher alsbald unſer
äußerſt fröhliches faſt ganz vacktes Zweravölkchen hervorge-
krochen kam. Mit lebhaften Geſten und unter fortwährendem
SchnalzlautGepiapper gaben ſie ihre mannigfachen Künſte zum
Beſten. Der Häuptling zeigte eine anerkennenswerthe Gewandt
heit in der Handhabung ſeines primitiven Bogens. Auf eine
Entfernung von 12 m erzielte er bei raſchem Schießen unter
8 Schüſſen 4 Treffer. Mehrere Tänze und Jagdſcenen wurden
alsdann aufgeführt, bis endlich die kleinen Gäſte von der Bühne
herabſtiegen, um mit dem Publikum in einen äußerſt freund
ſchaftlichen näheren Verkehr zu treten.

Jnterims- Stadttheater.
(„Martha“; romäntiſchkonſche ger in 4 Akten von F. von

Flotow.
Seit 40Jahren erſcheintFFlotow's beliebteſteOper: „Martha“, auf

dem Repertoire jeder Opernbühne, und der glänzende Erfolg, den ſie
gleich bei ihrer erſten Aufführung im Wiener Hofoperpthecter
errang, iſt ihr auch heute noch immer gewiß, zumal wenn ſie
ſo prächtig, Auge und Ohr gleichmäßig erfreuend, vorgeführt
wird, wie dies geſtern durch unſere Deſſauer Gäſte geſchah.
Libretto und Partitur ſind ſo allgemein bekannt, daß es wohl
vergebliches Beginnen wäre, darüber etwas Neues ſagen zu
wollen. Wozu auch? Hat ſich doch Dichtung und Muſik wohl
jedem der geſtrigen Beſucher des Jnterimstheaters unwiderſtehlich
in Herz und Ohr hineingeſchmeichelt. Die anſcheinend ſorgfältig
vorbereitete Aufführung ſprach allgemein an. Auch das Orcheſter
leiſtete Anerkennenswerthes bereits in der Ouverture, der ſich
das Accompagnement des Geſanges, denn in dieſem liegt des
Werkes Schwerpunkt, meiſt gleichwerthig onſchloß. Als La y
Harriet reſp. Martha entzückte Frl. von Weber auch diesmal
wieder durch gutes Spiel, ſchöne Stimme und Sicherheit in ge
ſanglicher und ſchauſpieleriſcher Hinſicht. Die helle Stimme iſt,
wie bei faſt jeder Koloraturſängerin, zwar nicht von heroiſcher
Kraft, aber anmuthig und beſonders in den höheren Regiſtern
von einer einſchmeichelnden Weichheit, die Herz und Sinn er
freut. Durch einzelne ſchöne volle Töne und durch die Kehl-
fertigkeit, mit der ſie ihre Triller hervorbringt, ſowie durch den
Zauber ſchneller Tonübergänge verſteht ſie ſtets für ſich
einzunehmen. Hat ſich z. B. das Ohr gebadet im Wohllaut
ſüßer Töne, iſt es geliebkoſt von ſanften ſchmeichleriſchen Klän-
gen, ſo kommt ein dröhnender Accent wie ein Stoßvogel hinter
hergejagt, der in dieſem Durchklettern der Stimme alle Wirkun
gen des ſchönen Organs erſchöpft. Nur das Tremolo wünſchten
wir iw etwas beſchränkterem Maße angewendet zu ſehen. Was
das Spiel anbetrifft, ſo war daſſelbe wiederum durchaus an
ſprechend. Die gelangweilte Lady des erſten Actes, das erſchreckte
Mädchen des zweiten, die ihre Stellung in der Geſellſchaft wah-
rende des dritten und das liebende Weib des vierten Actes
traten deutlich und ſchön in die Erſcheinung. Die prächtigen
Stimmmittel der Frl. v. Wenndrich genügen allein ſchon, um
dem Publikum einen hohen Genuß zu gewähren. Durch die im
gleichen Maße vorzügliche ſchauſpieleriſche Leiſtung aber, welche
die Künſtlerin als Nancy bot und die auf gleich hervorragender
Stufe mit der in voriger Woche gegebenen Zigeunerin Azucena
ſtand, gewann das Geſangliche noch bedeutend, und der rauſchende
Beifall, welcher wiederholt bei offener Scene geſpendet wurde,
war ein wohlverdienter. Der wechſelnde Ausdruck der Empfin
dungen gelangte zur ſchönſten Geltung, ſodaß Auge und Ohr in
gleicher Weiſe entzückt wurden. Der Lyonel iſt eine der dank-
barſten Partien; jede Zelle faſt, die er zu ſingen hat, iſt ja ein
Lied. Die Rolle lag bei Herrn Udvardy natürlich in beſter
Hand und war in muſikaliſcher wie mimiſcher Beziehung eine
Muſterleiſtung und der Jubel der Zuhörerſchaft errcichte ſeinen
Höhepunkt nach der allbekaunten großen Arie des dritten Aktes:
„Ach ſo fromm, ach ſo traut“. Gleich wirkſam erwies ſich auch
das Quartett im Finale des zweiten Aktes: „Schiafe wohl!“,
wobei die hauptſächlich der Harfe und dem Cello zufallende Be
gleitung von beſonderer Wakung war. Ueverhaupt darf dem
Harfenſpieler ganz beſonderes Lob zuerkannt werden, der ſein
ſchwieriges Jnſtrument mit wahrer Meiſterſchaft beherrſcht.
Den Lord Triſtan ſang Herr Schönwolff, der gleichze tig die
Regie mit bekanntem Geſchick führte, und nahm mit Spiel und
Geſang hervorragenden Antheil an den Enſembles. Daß Herr
Schönwolff ſeiner Partie ſicher war und ſein klangvolles Organ
von einſchmeichelyder Weichheit ſtets zur beſten Geltung brachte,
verſteht ſich bei ihm von ſelbſt. Sein launig s, aber ſtets maß
volles Spiel hat ſicherlich allgemein gefallen. Geichfalls mit gutem
Humor ſang und ſpielte Herr Nebe den Pächter Plumkett.
Wacker hielt er den Grundton in dem Strome der herrlichen
Melodieen, die während des ganzen Abends an unſerem Ohr
vorbeiflutheten. Herr Weſſel als Richter war mit Erfolg be-
ſtrebt, hinter den übrigen nicht zurückzuſtehen und fügte ſich
glücklich dem Enſemble ein. Reichlicher Beifall lohnte ſämmt
lichen Mitwirkenden. Wohl alle Zuſchauer verließen dankbar
das Theater mit dem Bewußtſein, einer Art Muſteraufführung

beigewohnt zu haben. g.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Per Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit
Quellenangabe geſtattet.

w Magdeburg, 10. Mai. (Geflügelausſtellung.)
Zu der vom 18.--21. d. M. im „Hofjäger“ ſtattſinden-
den 8. großen und allgemeinen Geflügel- Ausſtellung ſind
ſehr zahlreiche Anmeldungen eingelaufen. Beſonderes Jn
tereſſe wird die reichhaltige Cellection edlen Roçegeflügels
und prächtiger Tauben des renommirten Mr. Yarley aus
Birmingham auf die Beſucher ausüben. Von den übrigen
angemelderen Objecten ſeien u. a. noch erwähnt: geſchlach
tetes Maſtgeflügel. Papageien und andere Exoten und
ſchließlich B utmaſchinen, deren Thätigkeit ſchon früher
mit großem Jntereſſe ſeitens des Publicums beohachtet
worden iſt. Außerdem gelangen auch allerlei Utenſilien
und Geräthe, welche dem Zwecke der G. flügelzucht dienen,
zur Ausſtellung.

s. Weimar, 10 Mai. (Jubiläum der Schützen-
Compagnie.) Der vom Preß- Ausſchuß anläßlich des
bevorſtehenden 150 jährigen Jubiläums der hieſ. Büchſen-
Schützen-Compagnie herausgegebene, typographiſch künſt-
leriſch vollendete und in der berühmten Kunſtdruckerei von
Dr. M. Puttler u. Co. in München gedruckte „S hützen
aufruf“ iſt ſoeben erſchitnen und wird in dem anſehnlichen
Kleide gewiß nicht verfehlen, einen günſtigen Eindruck zu
machen. Der Aufruf iſt in altdeutſcher Schrift hergeſtellt
und mit prächtigen Jnitialen in Doppelfarben verſehen.
Den als Gäſte hier in Weimar zum Jubelfeſte eintreffen-
den Schützenbrüdern wird ferner ein kleiner „Führer
durch die Stadt“ eingehändigt werden, welcher das wiſſens
wertheſte der hieſigen Sehens würdigkeiten enthält und dem
auch die Schießordnung c. beigegeben iſt. Soweit ſich
die Vorbereitungen jetzt überſehen laſſen, wird voraus
geſetzt, daß das Wetter auch ein gutes iſt das Feſt
ein ſchönes und ſehr beſuchtes werden.

W Eiſenach, 10. Mai. (Vom Hofe.) Wie wir
vernehmen, wird die Vermählung Jhrer Hoheit Prin
zeſſin Eliſabeth im Spätherbſt ſtattfinden. Jſre Hoheit
hat ſich vor mehren Tagen nach Jſchl begeben und hat
daſelbſt im Hötel „Kaiſerin Eliſaberch“ unter dem Nimen
einer Gräfin von Berka Wohnung genom nen. Hochdie
ſelbe wird wahrſcheinlich erſt kurz vor dem Geburistage
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs nach Weimar zu
rückkehren.



K Bernburg, 9. Mai. (Ein warnendes Bei-
ſpiel.) Jn der letzten Sitzung der hieſ. Strafkammer
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit über eine Ange
legenheit verhandelt, welche ſchon mehrere Wochen hindurch
in den verſchiedenſten Kreiſen erörtert worden war. Eine
ewiſſe A. W., jetzt verehelichte S. hatte einen unver-deeolheten Geiſtlichen K. dadurch verläumderiſch beleidigt,

daß ſie dritten Perſonen gegenüber behauptete, der er-
wähnte Geiſtliche habe in einem gegen die Sittlichkeit
verſtoßenden Verhältniß zu ihr geſtanden. Die über 2
Stunden währende Verhandlung überzeugte den Gerichts
hof von der Grundloſigkeit einer derartigen Beſchuldigung
und endigte mit der Verurtheilung der Angeklagten zu
1 Jahr Gefängniß.

t Caſſel, 9. Mai. (Seltener Fiſchzug.) Geſtern
wurde in Grifte ein ſeltener Fiſchzug gemacht. Herr
Mühlenbeſitzer H. Sinning fing in einem Zug 25 Lachſe
im Gewichte von 450 Pfund.

Wie das „Pößnecker Tageblatt“ meldet, befanden
ſich dieſer Tage in früher Morgenſtunde zwei Herren aus
Uhlſtädt auf der Auerhahnjagd bei Friedebach. Jhr Ver
gnügen wurde aber dadurch unliebſam geſtört, daß aus
dem Gebüſch plötzlich ein fremder Mann, mit Axt und
Revolver verſehen, auf die Jäger eindrang. Nach hef-
tigem Kampfe gelang es den vereinten Bemühungen der
Bedrohten, den Angreifer bis in die Wüſtenhofs-Mühle
zu transportiren, woſelbſt er mit Stricken gefeſſelt wurde,
bis der in Uhlſtädt ſtationirte Gensdarm erſchien und
den Attentäter in Empfang nahm. Ueber ſeine Perſon
verweigerte der Unbekannte beharrlich jede Auskunft.
Vermuthlich hat man es mit einem Holz oder Wilddieb
zu thun.

Univerſitätsnachrichten.
Halle. Die Geſammtzahl der bisher hier neu immatriku-

lirten Studirenden beträgt 374; unter den am 4. Jmmatrikula-
tionstage immatrikulirten 101 Studirenden befinden ſich 36 The
ologen, 7 Juriſten, 23 Mediziner 20 Philoſophen, 12 Land
wirthe, 3 der Zabnheilkunde Befliſſene.

Jena. Unſere Univerſität, deren beſchränkte materielle
Hülfsmittel in den letzten Jahren durch die Stiftungen der

erren Reichenbach und Graf Boſe einen höchſt dankenswerthen
Zuwachs erhielten, iſt jetzt auf's Neue durch ein ſehr bedeutendes
egat erfreut worden. Herr Paul von Ritter in Baſel (aus

Lübeck ſtammend) hat, wie die „Jen. Ztg.“ meldet, der Uni
verſität Jena durch teſtamentariſche Verfügung 300 000.4 legirt:
davon ſollen 130 000 ſchon jetzt in den Beſitz der Univerſität

Schenkung) übergehen, während ihr 170000 nach dem
bleben des Stifters zufallen. Derſelbe hat beſtimmt, daß

dieſes, ſeinen Namen tragende Stiftungs- Kapital beſonders ver
waltet, und ſein Rein Ertrag „zur Förderung des Studiums der
phylogenetiſchen Zoologie“ (Entwick lungs- Lehre und
Darwinismus) verwendet werden ſoll, und zwar nach dem
freien Ermeſſen des hieſigen ordentlichen Profeſſors der Zoologie,

der pehrigeng der durchlauchtigſten Erhalter
der Univerſität. Zu dieſer Beſtimmung iſt der hochherzige
Stifter durch die Ueberzeugung bewogen worden, daß die heutige
von Darwin neu begründete Entwickelungs- Lehre (Phylogenie)
der be wiſſenſchaftliche Fortſchritt unſerer Zeit iſt, und daß
dieſelbe in Jena früher und energiſcher als an allen anderen
deutſchen Univerſitäten ihre Vertretung lupdrn hat Wie
die „Weim. Ztg.“ vernimmt, beabſichtigt Profeſſor Haeckel aus
den Erträgen der Ritter-Stiftung r eine neue außer-
ordentliche Profeſſur für Entwickelungslehre zu
gründen, welche den Namen „Ritter-Profeſſur für Phylogenie“
kragen ſoll; die löbliche in England und Amerika längſt geübte
Sitte, daß einzelne Profeſſuren den Namen ihres edelmüthigen
Stifters verewigen, wird dadurch auch in Deutſchland eingeführt.Ein anderer Theil des Stiftungsertrages ſoll zu wiſſenſchaft

lichen Reiſen und zu anderweitiger Förderung des zoologiſchen
Studiums verwendet werden.

Todesfälle.
Aus Berlin trifft die Trauerkunde ein, daß daſelbſt der

außerordentliche Profeſſor der Medizin an der Univerſität
Breslau, Dr. Hans Gierke, am 8. d. nach langen Leiden
verſchieden iſt.

Civilſtands-Regifter der Stadt Halle.
Meldungen vom 8. Mai.

Aufgeboten: Der Kaufmann Heinrich Wilhelm Mertig,
Königſtraße 19, und Anna Vogel, Schulberg 3. Der Hand
arbeiter Friedrich Conrad Hoyer und Friederike Wilbelmine
J Wörmlitzerſtraße 9a. Der Arbeiter Joſef Koleczko,

teder-Jaſtrzemb, und Pauline Demel, Nieder-Rydultan.
Eheſchließungen: Der Schuhmachermeiſter Guſtav Adolph

Schaaf, kleine Steinſtraße 2, und Marie Friederike Bertha
Fiſcher, Leipzigerſtraße 68. Der Eiſendreher Friedrich Cerl
Otto Büſchel, große Märkerſtraße 18, und Caroline Auguſte
Clara Biermann, Wallwitz a P. Der Reſtaurateur Chriſtian
Gottfried Eduard Berend, kleine Ulrichſtraße 5, und Johanne
Chriſtiane Amalie Ulbrich. Wuchererſtraße 20 Der Kuuf-
mann Hermann Eduard Alwin Poppendieck, Auguſtaſtraße 14,
und Margarethe Emma Kopitzſch, Mittelſtraße 18. Der
Korpsdiener Chriſtian Heinrich Strebing, Jägerplatz 25, und
Marie Chriſtiane Hulda Nebel, Geiſtſtraße 50. Der
Maſchinenwerkmeiſter Guſtav Wilhelm Laute und Dorothea
Chriſtiane Amanda Anna Huhold, Eisleben. Der Fabrik
arbeiter Chriſtian Theodor Carl Pabſt, Albrechtſtraße 19, und
Friederike Wilhelmine Eſpenhahn, Ober-Teutſchenthal.

Geboren: Dem Glaſermeiſter Johannes Reichert, Stein
weg 45/46, eine Tochter Louiſe Ang. Dem Eiſenbahn
arbeiter Reinhold Fiſter, Königſtraße 22, ein Sohn, Otto Max.

Dem verſtorbenen Eiſendreher Heinrich Graue, Freuden-
plan 3, eine Tochter, Emma Anna. Dem Hilfstelegraphiſt
Carl Spieß, Pfännerhöhe 73, eine Tochter, Toni. Dem
Kaufmann Hermann Funke, Martinsberg 4a, eine Tochter,
Gertrud Ferwig Dem Schmied Hermann Arnold, Gommer
gaſſe 7, ein Sohn, Friedrich Richard. Ein unehel. Sohn.

Geſtorben: Des Handarbeiter Hermann Götzſchel Sohn
Auguſt Friedrich Wilhelm, 10 Monat 4 Tage. Dowplatz 6.
Die Witte Marie Canitz geborene Scheibe, 76 Jahr 7 Monat
8 Tage, Karlſtraße 2. Der Kaufmann Otto Beeck, 21 Jahr
9 Monat 10 Tage, große Klausſtraße 21. Des Handarbeiter
Sir Nilius Tochter Marie, 1 Jahr 8 Monat 9 Tage.

iakoniſſen haus.
Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:

Magenkrebs 1, Nierenentzündung 1, Luftröhrenentzündung 2,
Schlagfluß 2, Xeroſis 1, Luftröhrenkatarrh 1, Herzſchlag
Krämpfe 2, Gehirnentzündung 1, Lungenentzündung 4, Herz-
fehler 1. Erſchöpfung 1, Schwindſucht 2 Magendarmkäatarrh l,
Altersſchwäche 3, Diphtheritis 3, Morbus Brigthi 1, Gebär-
mutterkrebs 1, Keuchhuſten 1, Schwäche 2, Hydrops 1, Lungen
katarrh 2, Magenverhärtung 1, Schlaganfall 1, Hirn- und
Rückenmarkshaut-Entzündung 1, Lungenblutung 1, Erbärot 1,
zuſammen 40 Perſonen darunter 5 in hieſigen Krankenhäuſern
verſtorbene Ortsfremde.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 10. Mai. Unterhaus. Unterſtaats-

Sekretär Bryce theilte weiter mit, der Handelsvertrag
mit Spanien ſei unterzeichnet, derſelbe geſtehe England
die Behandlung der meiſtbegünſtigten Nation zu. England
habe einer Herabſetzung der Eingangszölle auf Wein zu-
geſtimmt durch Abänderung der Alkoholſkala und Weine
von 30 Grad zum Zollſatz von 1 ſh. per Gallon zugelaſſen.

Der Vertrag werde den Cortes und dem Engliſchen Par
lament unterbreitet werden. Auf weitere Anfragen erklärte
Bryce, die Grenzabſteckun sarbeiten in Afghaniſtan ſeien
ſuſpendirt worden. weil Jnſtructionen über gewiſſe Punkte
erwartet wurden. Nachdem dieſelben eingegangen, habe
die Commiſſion ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Was
Drummond Wolff in Egypten angehe, ſo ſei es nicht die
Abſicht der Regierung, daß Wolff in Egypten bleiben
ſolle, ſobald er ſeine Berichte vervollſtändigt und die Ver
handlungen mit Mukhtar Paſcha beendet habe. Baring
beſchäftigte ſich größtentheils mit den laufenden Angelegen-
heiten, während Wolff ſeine Aufmerkſamkeit namentlich auf
die den Sudan betreffenden Fragen, die militäriſche Reor-
ganiſation und gewiſſe Specialfragen der inneren Ver-
waltung zu richten habe. Gladſtone beantragte die
zweite Leſung der Jriſchen Verwaltungsbill.

Gladſtone wies die gegen die Jriſche Verwaltungsbill
erhobenen Angriffe zurück, die Gefahr für die Einheit des
Reiches liege in den gegenwärtigen Beziehungen zu Jr-
land. Was die Frage der Ausſchließung der Jriſchen
Vertreter aus dem Engliſchen Parlament angehe, ſo ſei
die Regierung bereit, ſo weit als wöglich zu gehen, ſie
ſei aber nicht bereit, gegen ihren Willen die Action des
Jriſchen Parlaments lohm zu legen, ausgenommen da, wo
es die Hauptintereſſen der Kaiſerlichen Regierung fordern.
Die Regierung werde übrigens nicht zur Berathung der
einzelnen Artikel übergehen, bevor die Vorlage im Princip
angenommen ſei. Was den Einwurf angehe, daß die Bill
eine Taxation ohne R präſentation vorſchlage, ſo ſei die
Regierung bereit, einen Artikel vorzulegen, welcher den Jri-
ſchen Deputirten das Recht geben ſoll, wenn ſie gegen Steuer-
modificationen ſind, im Engliſchen Parlament zu erſcheinen und
an der Berathung Theil zu nehmen. Die Frage wegen Er-
neuerung einer gemiſchten Kommiſſion aus beiden Parla-
menten zur Berathung gewiſſer Angelegenheiten wolle die
Regierung prüfen. Gladſtone ſprach ſich anerkennend über
den Muth Hartingtons aus, doch werde Hartington eben
ſolche ſchwere Verantwortung übernehmen wie die Re-
gierung. Hartington möge ſeine Politik darlegen.
Hartington beantragte hierauf die Ablehnung
der Bill.

Bryce fügte ſeiner Mittheilung bezüglich des Han
delsvertrags mit Spanien noch hinzu, daß Spanien
ſpeciell dem engliſchen Handel die Wohlthaten des 1882
mit Frankreich und des 1883 mit Deutſchland abgeſchloſſe-
nen Vertrages zugeſtanden habe. Der Handelsvertrag ſoll
zunächſt bis 1892 in Kraft bleiben und dann vielleicht auf
unbeſtimmte Zeit verlängert werden.

London, 10. Mai. Oberhaus. Der Staatsſekre-
tär des Auswärtigen legte den Schriftwechſel über
die griechiſche Angelegenheit vor, gab eine Ueber
ſicht über die bereits bekannten Ereigniſſe und hob her
vor, die verſchiedenen Reden des Miniſterpräſidenten
Delyannis und ſeine Rundſchreiben, namentlich aber ſeine
geſtrige Erklärung, daß weder er, noch die griechiſche Re
gierung jemals ein Dekret über die Entwaffnung unter
zeichnen würden, rechtfertigten durchaus die Behauptung
der Mächte, daß Delyannis, obwohl er verſichert habe,
er beabſichtige nicht die Pforte anzugreifen, doch keine
Garantie dafür gegeben habe, daß die drohende Hal-
tung der griechiſchen Armee nicht auf unbegrenzte Zeit verlän-
gert werden würde. Uebrigens ſei Gefahr für den Frieden vor
handen geweſen, da ſich 2 Armeen gegenüber ſtanden. Kein
Freund Griechenlands könne den Wunſch haben, daſſelbe gegen
eine der militäriſchen Großmächte in den Krieg ziehen zu ſehen,
ſelbſt wenn es gerechte Urſache dazu hätte.
habe ſich aber nicht in einer ſolchen Lage befunden. Vor
fünf Jahren habe die Türkei Theſſalien an Griechenland
abgetreten, es ſei daher kaum denkbar, daß die Türkei ſich
gegen eine weitere Gebietsabtretung nicht wehren werde.
Die Türkei hätte eine Armee von 300000 Mann in
Europa, darunter eine große Zahl von Reſerviſten, dem
gemäß ſei die Landwirthſchaft der Türkei bedeutend ge
hemmt. Das Einvernehmen der Mächte ſei glücklicher
Weiſe aufrecht erhalten worden, obwohl Frankreich allein
vorgehe, ohne Zweifel in dem gleichen Wunſche, zu einer
friedlichen Löſung zu gelangen. Oeſterreich, Jtalien,Deutſchland und Rußland befänden ſich im Einklang mit

England, das ſei ſehr wichtig, denn ohne Zweifel würden
die Bemühungen der Mächte im Zuſammenhang mit der
parallelen Aktion Frankreichs von Erfolg begleitet ſein.

Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 11. Mai 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 104 90. Discontogeſellſchaft 215,40.

Mainz udwigshafener Stamm--Actien 93,765 4 Ungar Gold
rente 83,60 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,60. Oeſterr Franz-
m 370,650. Oeſterr. Credit-Actien 463, Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide-Börfe
Weizen: Mai-Junm 154.50. September-Oktober 161,20. matt.
Roggen: MaiJuni a 34,50. Juni-Juli 135,70. September Oktob

„(0. flau
Gerſte loco 120- 180.

afer. Mai-Juni 128,75.
piritus loco a Wiut-Juni 38,70. AuguſtSeptember 40,70,

niedriger.
Rüböl loco 44.40, MaiJuni 44,10, September-Qktob. 465,30.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 12. Mai d. Js., von 9 Uhr Vormittags ab,
ſollen hierſelbſt ungefähr 85 Geſtütpferde, beſtehend aus Mutter
ſtuten, 4jährigen Hengſten, Wallechen und Stuten und jüngeren
Fohlen, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Sämmtliche vierjährigen und älteren Pferde ſind mehr oder
weniger geritten. Die zum Verkauf kommenden gerittenen Pferde
werden am 10. und 11. Mai von 7 bis 10 Uhr Vormittags unter
dem Reiter, ſowie ſämmtliche von 4 bis 6 Uhr Nachmittags auf
Wunſch an der Hand gezeigt.

Liſten über die zum Verkauf kommenden Pferde werden am
1. Mai zum Verſandt c. fertig geſtellt ſein und auf Wunſch zu
geſchickt werden.

Für Perſonenbeförderung zu den bezüglichen Zügen vom
und zum Bahnhof Trakehnen wird am 10., 11. und 12. Mai
geſorgt ſein.

Trakehnen, den 31. März 1886.
Der Landſtallmeiſter.

V, Dassel.,
GehawerSchwetſchke ſche B.ichdruckerei in Halle.

Griechenland

Konkursberfahren.
Ueber das Vermögen des Schloſſermeiſters Albert Röhr

zu Gerbſtedt wird heute am 5. Mai 1886, Nachmittags 6 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Actuar Waldemar Rurkhargdt hierſelbſt wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 2. Juni 1886 bei dem Ge
richte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen
Verwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes
und eintretenden Falls über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände fowie zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 11. Juni 1886, Vormittags 10 Ahr
z e unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 1, Termin an-

eraumt.
Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache

in Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird
aufgegeben nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen für welche ſie aus der Sache
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen dem Konkfurs-
verwalter bis zum 2. Juni 1886 Anzeige zu machen. [10665

Königliches Amtsgericht zu Gerbftedr.
Veröffentlicht: Conrad, Gerichtsſchreiber.

Handelsrichterliche Bekanntmachung.
1. Jn der am 8. April 1886 ſtattgefundenen Generalverſcſmm-

lung der Actiengeſellſcheft „Anhalt Deſſauiſche Kandesbank
zu Deſſan iſt an Stelle des verſtorbenen Rentners Adolph
Sattler zu Magdeburg der Bankier Louis Schiess von
da als Mitglied des Verwartungsraths gewählt worden.

2. Sodann ſind in der gedachten Verſammlung Abänderungen
der Statuten beſchloſſen und nach erfolzter böchſtlandes-
herrlicher Genehmigung in das Handelsregiſter unterm 22.
April er. eingetragen worden, aus welchen in Gemäßheit
des art. 2100 des Reichsgeſetzes vom 18. Juli 1884 ver
öffentlicht wird, daß
a. neu auszugebende Actien auf den Betrag von mindeſtens

1000 Mark geſtellt werden wüſſen, und
v. Bekanntmachung n der Geſellſchaft im Deutſchen Reichs

Anzeiger, dem Anhaltiſchen Staatsanzeiger, der Berliner
Börſenzeitung und der Magdeburgiſchen Zeitung zu er
folgen haben daß jedoch olche bereits als gehörig ver
öffentlicht gelten, wenn ſie einmal im Deutſchen Reichs-
Anzeiger und Anhaltiſchen Staots-Anzeiger aufgenommen
ſind ſowie daß ferner der Verwaltungsrath über einen
etwaigen Wechſel der Geſellſchaftsblätter zu beſchließen hat.

Deſſau, den 22. Avril 1886.
Herzogl. Anhalt. Amtsgericht.

F. Meyer. [10866

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der Beſtimmungen in 8 113 der Kreis-

13. Dezember 1872 mwi ortr wird hiermit zur Kennordnung vom März 1881 r bie ä tniß
der Kreiseingeſeſſenen gebracht, daß zu Kreistagsmitgliedern auf
die Wahlperiode vom 1. Januar 1886 bis ult. Dezember 1891
gewählt worden ſind

Der Bürgermeiſter Ebeling und der Schloſſermeiſter
Knappe in Wettin Seitens der Stadt Wettin;

der Wirkliche Geheime Rath von Kroſigk auf Poplitz,
der Gutsbeſitzer Creutzmann in Eismannsdorf, der Amts
rath Meyer in Rothenburg, der Gutsbeſitzer Dönitz in
Dobis, der Rittergutsbeſitzer von Bülow auf Dieskau, die
Gutsbeſitzer Schönbrodt in Osmünde und Weſche in
Raunitz Seitens des Wahlverbandes des großen Grundbeſitzes:

der Gutsbeſitzer Keutel in Kirchedlau vom I. Bezirk
Beeſenlaublingen), der Gutsbeſitzer Friedrich Weſtfeld in
auendorf vom II. Bezirk (Rothenburg), der Gutsbeſitzer Brömme in Nelitz vom III. Bezirk (Petersberg), der

Gutsbeſitzer Beil in Gröbers vom X. Bezirk (Osmünde)
und der Gutsbeſitzer Elſte in Beeſen a. E. vom XI. Bezirk
(Döllnitz) des Wahblverbandes der Landgemeinden.

Ferner iſt im Wahlverbande des großen Grundbeſitzes als
Erſatzmann für den verſtorbenen Amtsrath Nagel in Trotha
auf die bis ult. Dezember 1888 laufende Wahlperiode der Guts
beſitzer Friedrich Thiele in Löbnitz a. G. gewählt worden.

Halle a. S., den 5. Mai 1826.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
V. Krosighk.

Bekanntmachung.
Nach Vorſchrift des 8 21 des Regulauvs für die Erhebung

der Grund und Miethsſteuer in hieſiger Stadt vom 31. Dezbr.
1875 wird ſowohl die ſtödtiſche Grund als Miethsſteuer Rolle
für das Steuerjahr 1886/87 acht Tace lang, vom 15. Mai ab
gerechnet, im Miethsſteuer-Bureau auf dem Rathhauſe (2 Treppen)
während der Bureauſtunden zur Einſicht der Steuerpflichtigen
offen gelegt ſein.

Wir bringen dies mit dem Vemerken zur öffentlichen Kenntniß,
daß jeder Steuerpflichtige von den nach Maßgabe ſeiner Veran-
lagung zu entrichtenden Steuerbeträgen durch beſonderes Aus
ſchreiben in Kenntniß geſetzt werden wird.

Reklamationen gegen die Veranlagung ſind binnen drei
Monaten vom Tage der Behändigung des Ausſchreibens ab,
bei uns einzureichen, widrigenfalls dieſelben unberückſichtigt
bleiben müſſen. (5 22 l. c.)

Halle a. S., den 6. Mai 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Bauunternehmer Kvritz und Rappfilber beabſichtigen

auf ihrem hier Zenkergaſſe Nr. 6 belegenen Grundſtücke eine
Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Gewerbe Ordnung vom 21. Juni
1869 wird dies Vorhaben hierdurch mit der Aufforderung zur
öffentlichen Kenntniß gebracht daß etwaige Einwendungen
gegen das Unternehmen innerhalb einer Friſt von 14 Tagen
bei der unterzeichneten Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren
oder zu Protokoll anzubringen indem die ausdrückliche Ver-
warnung hinzugefügt wird, daß nach Ablauf der gedachten Friſt
Kinwendungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden
önnen.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſt
ſtunden in der Bau Polizei Regiſtratur Zimmer Nr. 15 des
PolizeiVerwaltungsgebäudes zur Einſicht bereit.

Zur mündlichen Erörterung der event. rechtzeitig erhobenen
Einwendungen iſt Termin vor dem Kommiſſar des unterzeich
neten Stadtausſchuſſes, dem Stadt- und Polizeirath v. Holly auf

Sonnabend, den 29. Mai d. J. Pormittags 11 Ahr
anberaumt, zu welchem ſowohl die Unternehmer der Anlage, als
auch die etwaigen Widerſprechenden hierdurch mit der Ver-
warnung eingeladen werden daß im Falle ihres Ausbleiben
gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen
werden wird.

Halle a. S., den 8. Mai 1886.
Der Stadtausſchuß.

Predigt- Anzeige.
Mittwoch, den 12. Mai, Abends 6 Ahr in Dom: zur Er

öffnung der Generalverſammlung der Freunde poſitiver Union
in der Provinz Sachſen: Predigt des Herrn OberkonſiſtorialRath
Dr. BRaeyer-Werlin.

Taubſtummen-Anſtalt.
5.4 75 von der Gemeinde Rottelsdorf und 17 .4 65

von den Gemeinden Holleben und Benkendorf herzlich
dankend erhalten.

Halle, den 7. Mai 1886.
Klotz.
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